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Einleitung

Liebe Leserinnen und Leser,

ich freue mich, Ihnen die Fachkrä(ebedarfsanalyse für den Landkreis Elbe-Elster präsen:eren zu kön-
nen.
Ein drohender Mangel an Fachkrä(en wird bereits seit einigen Jahren in der Bundesrepublik von Po-
li:kern und Wirtscha(sverbänden disku:ert. Insbesondere in ländlichen Regionen stellt die Gewin-
nung hochqualifizierter Mitarbeiter eine große Herausforderung für die Unternehmen dar. Angesichts
des demografischen Wandels und einer daraus resul:erenden zunehmenden Alterung der Gesell-
scha( gehört auch der Landkreis Elbe-Elster zu jenen Regionen, die aktuell und zukün(ig verstärkt mit
der Nachfrage nach qualifizierten Fachkrä(en konfron:ert sind.
Die Zielstellung der vorliegenden Untersuchung besteht darin, die Fachkrä(esitua:on im Landkreis
Elbe-Elster nach ausgewählten Wirtscha(sbereichen zu erfassen und zu analysieren sowie in die de-
mografische und wirtscha(liche Entwicklung einzuordnen. Darauf au#auend wird aufgezeigt, in wel-
chen Punkten Handlungsbedarf besteht und welche möglichen Unterstützungsstrategien sich dadurch
für die regionalen Akteure ergeben.
Die Untersuchung des Fachkrä(ebedarfs im Landkreis Elbe-Elster wurde durch das Bildungsbüro in
Zusammenarbeit mit der Regionalen Wirtscha(sförderungsgesellscha( Elbe-Elster mbH, dem Projekt
Regionalbüros für Fachkrä(esicherung der Landesagentur für Struktur und Arbeit (LASA) Brandenburg
GmbH und der Technischen Hochschule Wildau [FH] umgesetzt.
Im Rahmen der Fachkrä(ebedarfsanalyse wurden die Geschä(sführer bzw. Personalverantwortli-
chen von 77 Unternehmen aus dem Landkreis Elbe-Elster mit Hilfe eines halbstandardisierten Fra-
gebogens befragt. Auf Basis des bereits bewährten Erhebungsinstruments der LASA Brandenburg
konnte ein regional angepasster Fragebogen entwickelt werden. Neben der Ersparnis von Zeit- und
Personalressourcen zur Konzipierung eines eigenen Erhebungsinstrumentes eröffnete sich dadurch
die Möglichkeit, die Ergebnisse par:ell mit denen aus anderen Regionen Brandenburgs zu verglei-
chen.
Für die Durchführung der Interviews konnte die Forschungsgruppe Innova:ons- und Regionalfor-
schung von der Technischen Hochschule Wildau [FH] gewonnen werden. Ergänzend wurden durch
Mitarbeiter des Bildungsbüros Elbe-Elster und des Regionalbüros für Fachkrä(esicherung Süd-Bran-
denburg der LASA Brandenburg weitere Unternehmen befragt.
Die erhobenen Daten wurden nach der deskrip:ven Auswertung durch das Fachkrä(emonitoring
der LASA Brandenburg GmbH in einem Tabellenband zusammengefasst. Für die weitere Auswertung
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und die Erarbeitung von konkreten Handlungsempfehlungen war die Technische Hochschule Wildau
[FH] federführend verantwortlich. Abschließend wurden die Handlungsempfehlungen durch das Bil-
dungsbüro, anhand der Ergebnisse des durchgeführten Workshops und unter Berücksich:gung re-
gionaler Aspekte erweitert.
Basierend auf den Studienergebnissen lässt sich zusammenfassend festhalten, dass im Landkreis
Elbe-Elster derzeit noch kein breiter Fachkrä(emangel exis:ert. Vielmehr zeigen die Ergebnisse, dass
par:ell Engpässe bei der Gewinnung qualifizierter Mitarbeiter au(reten.
Das zentrale Augenmerk sollte darauf liegen, diesen Engpässen frühzei:g entgegen zu wirken, um sie
zukün(ig zu verringern bzw. vollständig zu vermeiden. Im Schlussteil der Studie werden mehrere An-
satzpunkte dargestellt, die das Ziel haben, qualifizierte Nachwuchskrä(e frühzei:g auf die Unter-
nehmen aufmerksam zu machen – im Idealfall noch während ihrer Schulzeit – um sie dadurch an die
Unternehmen zu binden. Darüber hinaus sollen Strategien entwickelt werden, die das verfügbare
Potenzial der Arbeitskrä(e innerhalb des Landkreises Elbe-Elster ausschöpfen.
Besonderer Dank gilt dem Projekt Regionalbüros für Fachkrä(esicherung der Landesagentur für Struk-
tur und Arbeit Brandenburg GmbH (LASA), die das Bildungsbüro durch ihre Koopera:on und ihren um-
fangreichen Erfahrungsschatz auf dem Gebiet der Fachkrä(ebedarfsanalysen sehr hilfreich
unterstützt hat.
Für die wesentliche Unterstützung danken wir der Regionalen Wirtscha(sförderungsgesellscha( Elbe-
Elster mbH, die das Bildungsbüro durch ihre umfassenden Kenntnisse der regionalen Unternehmer-
landscha( kompetent bei der Unternehmensauswahl für die Studie beraten hat.
Gleichermaßen danken wir der Technischen Fachhochschule Wildau [FH], die als Au(ragnehmer den
überwiegenden Teil der Interviews übernommen hat und für die Erstellung der Handlungsempfeh-
lungen auf Basis der Ergebnisse verantwortlich war.
Ein besonderes Dankeschön richtet sich an die Unternehmen des Landkreises Elbe-Elster, die sich be-
reit erklärten an der Befragung teilzunehmen und dadurch maßgeblich zur Realisierung der Studie bei-
getragen haben.
Alle, die die Weiterentwicklung der Bildungslandscha( im Landkreis Elbe-Elster mitgestalten möch-
ten, sind herzlich zur Diskussion des Berichts eingeladen. Ich freue mich über dieses wich:ge Instru-
ment und wünsche allen Leserinnen und Lesern nützliche Erkenntnisse.

Roland Neumann
Beigeordneter und Dezernent
für Bildung, Jugend, Kultur, Gesundheit und Soziales
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1. Konzep*onell-methodisches Vorgehen

Die Analyse basiert, neben sekundärsta:s:schen Erhebungen, auf Interviews mit Geschä(sführern
bzw. Personalverantwortlichen von Unternehmen des Landkreises unter Verwendung eines halb-
standardisierten Fragebogens der LASA Brandenburg.
Die Auswahl der zu befragenden Unternehmen erfolgte durch das Bildungsbüro des Landkreises Elbe-
Elster (Au(raggeber) und die Regionale Wirtscha(sförderungsgesellscha( Elbe-Elster mbH. Grund-
lage für die Unternehmensauswahl bildete der Anteil der sozialversicherungspflich:g Beschä(igten
im jeweiligen Wirtscha(sbereich, was der Wirtscha(sstruktur des Landkreises entspricht. Berück-
sich:gt werden sollten Unternehmen aus Wirtscha(sbereichen, die einen Anteil von über 10 Pro-
zent an den Gesamtbeschä(igten haben. Dies betraf im Landkreis Elbe-Elster die Wirtscha�sbereiche
Verarbeitendes Gewerbe (C), Gesundheits- und Sozialwesen (Q), Handel; Instandhaltung und Re-
paratur von Kra�fahrzeugen (G), Baugewerbe (F). Die Befragung wurde auf die vier beschä(i-
gungsstärksten Branchen begrenzt. Die folgende Abbildung 1 zeigt, dass die Struktur des
Befragungsrücklaufes größtenteils mit dieser Wirtscha(sstruktur übereins:mmt.

Abbildung 1: Vergleich der Struktur des Samples mit der Struktur im Landkreis Elbe-Elster und im Land Brandenburg

Im Rahmen einer zweiten Befragungswelle wurden weitere Unternehmen des Landkreises befragt,
welche für die wirtscha(liche Struktur als besonders wich:g erscheinen. Da diese Unternehmen nicht
alle den vier befragten Branchen zugeordnet werden konnten, wurden sie zum Teil in die Kategorie
„Sons:ges“ eingeordnet.
Auffallend beim Vergleich der Strukturen ist, dass der Anteil der versicherungspflich:g Beschä(ig-
ten in den Wirtscha(sbereichen Verarbeitendes Gewerbe sowie Gesundheits- und Sozialwesen im
Sample deutlich größer ist als im Landkreis insgesamt (Sta:s:sches Landesamt 2012).
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Nach der Anzahl der Unternehmen in den verschiedenen Wirtscha(sbereichen setzt sich das Sample
wie folgt zusammen:

• Verarbeitendes Gewerbe: 35,1 Prozent
• Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kra(fahrzeugen: 23,4 Prozent
• Baugewerbe: 20,8 Prozent
• Gesundheits- und Sozialwesen: 14,3 Prozent
• Sons:ge: 6,5 %

Bereits hier wird deutlich, dass die Unternehmen aus den Bereichen Verarbeitendes Gewerbe sowie
Gesundheits- und Sozialwesen vergleichsweise viele Mitarbeiter beschä(igen.
Die Befragungen wurden von wissenscha(lichen Mitarbeitern der Technischen Hochschule Wildau
[FH] von August bis November 2011 durchgeführt. Diese wurden ergänzt um einige Gespräche von
Mitarbeitern des Bildungsbüros und dem Regionalbüro für Fachkrä(esicherung Süd-Brandenburg
der LASA Brandenburg GmbH Anfang 2012. Kontak:ert wurden mit einem Anschreiben des Landra-
tes und anschließenden Telefonaten insgesamt 106 Unternehmen, von denen sich schließlich 77 zu
Gesprächen bereit erklärten. Dieser Anteil von etwa 73 Prozent kann als sehr zufriedenstellend be-
zeichnet werden. Gemeinsam mit den Geschä(sführern bzw. Personalverantwortlichen der Unter-
nehmen wurde im Gespräch der LASA-Fragebogen besprochen und ausgefüllt, daran anschließend die
Daten in eine von der LASA vorgegebene Datenmaske eingegeben und auch vom Fachkrä(emonito-
ring der LASA Brandenburg GmbH sta:s:sch ausgewertet. Die inhaltliche Interpreta:on der Daten
und die Einordnung der Analyseergebnisse oblag wiederum den Mitarbeitern der TH Wildau, die
diese im Mai des Jahres 2012 vornahmen. Die erste Erarbeitung von Handlungsansätzen wurde eben-
falls durch die TH Wildau übernommen. Weitere Handlungsansätze wurden im Anschluss an den Ex-
pertenworkshop durch das Bildungsbüro und die LASA hinzugefügt.
In der folgenden Darstellung der Analyseergebnisse werden zur Verdeutlichung der Situa:on im Land-
kreis Elbe-Elster, wenn sinnvoll und möglich, regionale Vergleiche herangezogen. Die Auswertung der
Unternehmensbefragung verwendet Vergleiche mit zwei ebenfalls strukturschwachen Landkreisen
(Barnim und Uckermark). Für diese Landkreise wurden im gleichen Zeitraum sehr ähnliche Daten,
basierend auf dem LASA-Fragebogen, erhoben. Die Befragungen unterscheiden sich lediglich hin-
sichtlich einzelner Fragestellungen, so dass Vergleiche par:ell möglich sind.
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2. Die Entwicklung des Landkreises Elbe-Elster

Der 1993 bei der Kreisgebietsreform aus den Altkreisen Herzberg, Finsterwalde und Bad Liebenwerda
entstandene Landkreis Elbe-Elster liegt im Süden Brandenburgs. Im Süden und Westen grenzt er an
die sächsischen Landkreise Nordsachsen und Meißen. Nachbar im Nordwesten ist der sachsen-anhal-
tinische Landkreis Wi;enberg. In Brandenburg grenzen die Landkreise Teltow-Fläming, Dahme-Spree-
wald und Oberspreewald-Lausitz an den Landkreis Elbe-Elster. Die Kreisfläche unterteilt sich in ihrer
Nutzung in 980 km2 agrarwirtscha(liche Fläche, 665 km2 waldwirtscha(liche Fläche und 470 km2 Flä-
che, die für Betriebsfläche genutzt wird. Weitere 610 km2 sind Gebäude- und Freifläche, 310 km2

Wasserfläche und 5 km2 Erholungsfläche.

2.1 Wirtscha�liche Entwicklungen

Der Landkreis Elbe-Elster hat im zweiten INSM-Regionalranking (Ini:a:ve Neue Soziale Marktwirt-
scha() aus dem Jahre 2009 den Rang 405 unter den insgesamt 409 Kreisen und kreisfreien Städten
in Deutschland belegt (INSM 2009). Auch im Ranking des Zukun(satlas von Prognos rangiert der
Landkreis unter denen mit hohen Entwicklungsrisiken und sehr schwacher Entwicklungsdynamik
(Prognos 2010). Er hat im Verlauf der vergangenen Jahre seine Posi:on nicht verbessern können.
Dies ist Ausdruck der noch immer anhaltenden Folgen des Strukturbruchs nach der poli:schen
Wende, die diesen ostdeutschen Landkreis aufgrund seiner peripheren Lage besonders schwer be-
troffen haben. Beide Rankings basieren auf einem mehrdimensionalen Kriteriensatz und bilden in
gewisser Weise die Gesamtentwicklung eines Landkreises oder einer kreisfreien Stadt ab.

Entwicklung des Bru;oinlandsproduktes in Prozent zum Wert des Vorjahres

Abbildung 2: Entwicklung des Bru;oinlandsproduktes des Landkreises Elbe-Elster und des Landes Brandenburg
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Die Entwicklung des Bru;oinlandsproduktes (vgl. Abbildung 2) verdeutlicht den Verlauf des Wirt-
scha(swachstums im Landkreis Elbe-Elster und im gesamten Land Brandenburg. Die Veränderung
des Bru;oinlandsproduktes ist dabei insgesamt von einem leichten Wachstum gekennzeichnet. Im
Land Brandenburg insgesamt erhöhte sich das Bru;oinlandsprodukt im Zeitraum von 1995 bis 2009
von 39.838 auf 54.217 Millionen Euro, d.h. um 29,6 Prozent. Im gleichen Zeitraum ist das Bru;oin-
landsprodukt im Landkreis Elbe-Elster um 18,3 Prozent von 1.743 auf 2.135 Millionen Euro ges:egen.
Das Wachstum lag demnach im Landkreis Elbe-Elster deutlich unter dem Durchschni; des Landes
Brandenburg.
Ein weiterer Indikator für die Leistungsfähigkeit der Wirtscha( einer Region sind die Umsätze und
ihre Besteuerung. Bezüglich dieses Indikators ergibt sich folgendes Bild:

Abbildung 3: Anzahl der steuerpflich:gen Unternehmen und deren Umsätze und ihre Besteuerung

Sowohl die Anzahl der steuerpflich:gen Unternehmen als auch deren steuerpflich:ge Lieferungen
und Leistungen sind in den Jahren 2007 bis 2009 nahezu konstant geblieben. Diese Stagna:on legt
nahe, dass es nur eine geringe wirtscha(liche Dynamik im Landkreis Elbe-Elster gibt. Ein weiterer
Beleg für die geringe wirtscha(liche Dynamik ist die Gründungsdynamik der Unternehmen im Land-
kreis. Sta:s:sch zugänglich sind hier die Gewerbeanmeldungen und die Gewerbeabmeldungen. Die
Anzahl der Gewerbean- und abmeldungen nahm in den vergangenen Jahren fast ste:g ab.

Abbildung 4: Anzahl Gewerbean- und abmeldungen im Landkreis Elbe-Elster
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Aus der Anzahl von Gewerbeanmeldungen und Gewerbeabmeldungen (vgl. Abbildung 4) ergibt sich
ein Saldo. Dieser hat sich im Landkreis Elbe-Elster von 492 Unternehmen in 2004, die mehr ange-
meldet als abgemeldet wurden, auf 79 Unternehmen in 2011 verringert.
Im direkten Zusammenhang mit der Kra( der Wirtscha( stehen auch die sozialversicherungspflich-
:gen Beschä(igungsverhältnisse. Die Zahl der sozialversicherungspflich:g Beschä(igten ist im Land-
kreis Elbe-Elster in den Jahren 2005 bis 2011 um 4,9 Prozent ges:egen (vgl. Abbildung 5).

Abbildung 5: Sozialversicherungspflich:g Beschä(igte am Arbeitsort im Landkreis Elbe-Elster (Arbeitsmarkt in Zahlen)

Betrachtet man die Zahl der Arbeitsverhältnisse muss in diesem Zusammenhang auch die Art der
Anstellungsverhältnisse analysiert werden. Bereits seit dem Jahr 2000 hat die Zahl der sozialversi-
cherungspflich:g Teilzeitbeschä(igten deutlich zugenommen. Während im Jahr 2000 4.105 Perso-
nen in Teilzeit beschä(igt waren hat sich diese Zahl auf 5.226 im Jahr 2010 erhöht. Während 2000
4.105 Teilzeitbeschä(igte etwa 11,3 Prozent der Arbeitsverhältnisse ausmachten, s:eg der Anteil der
Teilzeitarbeitsverhältnisse bis 2010 mit 5.226 Beschä(igten auf 17,5 Prozent.

2.2 Demografische Entwicklung

Die Einwohnerzahl des Landkreises Elbe-Elster weist seit 2001 einen nega:ven Trend auf (vgl. Abbil-
dung 6). Bis zum Jahr 2010 hat sich die Einwohnerzahl im Vergleich zu 2001 um ca. 15 Prozent ver-
ringert. Dies bedeutet über die letzten neun Jahre eine durchschni;liche Bevölkerungsabnahme von
ca. 1,5 Prozent.
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Abbildung 6: Bevölkerungsentwicklung im Landkreis Elbe-Elster und im Land Brandenburg (Bundesagentur für Arbeit)

Im Vergleich zum gesamten Land Brandenburg stellt sich die Entwicklung als deutlich nachteiliger
dar. Zwar verzeichnet das gesamte Bundesland einen Einwohnerverlust, jedoch ist die nega:ve Ent-
wicklung im Vergleich zum Landkreis Elbe-Elster weniger stark ausgeprägt. Den peripheren Land-
kreisen des Landes Brandenburg stehen Landkreise entgegen, die durch direkte Lage an die
Bundeshauptstadt Berlin seit Jahren von Suburbanisierungsprozessen profi:eren und steigende Ein-
wohnerzahlen verzeichnen können.

2.3 Entwicklungen des Arbeitsmarktes

Die Arbeitslosenquote im Landkreis Elbe-Elster hat analog zum regionalen und na:onalen Trend eine
abnehmende Tendenz (vgl. Abbildung 7). In den letzten elf Jahren ist sie von ca. 20 Prozent auf 14 Pro-
zent (2011) gefallen und liegt damit über dem Bundesdurchschni;. Die Entwicklung verläu( unste-
:g mit einem zwischenzeitlichen Ans:eg der Arbeitslosenquote in den Jahren 2003 und 2004. In
diesem Zeitraum waren bis zu 23 Prozent der erwerbsfähigen Bevölkerung als arbeitslos gemeldet.
Seit 2005 ist eine ste:ge Verringerung festzustellen. Im Vergleich mit dem Bundesland Brandenburg
sind die Abweichungen nicht ganz so stark ausgeprägt. Zwar liegt die Quote konstant über der des Lan-
des Brandenburg, jedoch beträgt die Differenz pro Jahr im Durschni; nicht mehr als 3-4 Prozent.
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Abbildung 7: Entwicklung der Arbeitslosenquote (Bundesagentur für Arbeit, alle zivilen Erwerbspersonen)

Neben der Bevölkerungszahl spielen auch die Pendlerbewegungen eine wesentliche Rolle am Ar-
beitsmarkt. Das Pendlersaldo ist Ausdruck des Verhältnisses von Einpendlern und Auspendlern. Die Sta-
:s:k beruht auf allen sozialversicherungspflich:gen Beschä(igten, deren Arbeitsort (Landkreis) sich
von ihrem Wohnort (Landkreis) unterscheidet. Ein posi:ver Pendlersaldo, also mehr Einpendler als
Auspendler, kann als Indiz für die wirtscha(liche A;rak:vität einer Region gewertet werden, da sie Ar-
beitsplätze auch für Menschen aus anderen Regionen bietet. Ein nega:ver Pendlersaldo hingegen be-
deutet, dass entsprechende Arbeitsplatzangebote in der Region selbst nicht zur Verfügung stehen.
In allen betrachteten Jahren seit 1998 hat der Landkreis Elbe-Elster ein Auspendlerüberschuss (vgl.
Abbildung 8). Die Zerlegung der einzelnen Pendlerquoten zeigt, dass ein Großteil der Einpendler in
Brandenburg wohnt, während die Mehrheit der Auspendler einen Arbeitsplatz außerhalb Branden-
burgs hat (vgl. IAB Berlin-Brandenburg 2010, 27ff).
Während der Auspendlerüberschuss im Jahr 1998 noch bei ca. 6.500 Personen lag, ist er in den letz-
ten 12 Jahren rela:v linear mit nur kleinen Schwankungen bis auf 8.200 Personen ges:egen. In den
letzten drei Kalenderjahren war entgegen dieses Trends eine Verringerung des Saldos zu beobachten,
für die zukün(ige Entwicklung ist aber aufgrund der Bevölkerungsentwicklung im Landkreis Elbe-Els-
ter ein weiterer Ans:eg des Saldos zu erwarten.

Abbildung 8: Pendlersaldo (Sta:s:sche Ämter des Bundes und der Länder)
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Das durchschni;lich verfügbare Einkommen der privaten Haushalte im Landkreis Elbe-Elster hat sich
seit 1995 kon:nuierlich erhöht (vgl. Abbildung 9). Das verfügbare Einkommen s:eg bis zum Jahr 2009
auf durchschni;lich 15.549 Euro. Die gleiche Entwicklung zeigt sich auch im Land Brandenburg und
in der Bundesrepublik Deutschland. Auch hier hat sich das Einkommen ste:g erhört.

Abbildung 9: verfügbares Einkommen der privaten Haushalte je Einwohner

Im Vergleich mit dem Land Brandenburg und der Bundesrepublik Deutschland zeigt sich, dass die
privaten Haushalte im Landkreis durchschni;lich weniger verfügbares Einkommen je Einwohner
haben.

2.4 Fazit der Grunddaten

Diese Grunddaten der wirtscha(lichen Leistungskra( und Entwicklungsdynamik verdeutlichen die
Herausforderungen, vor denen der Landkreis Elbe-Elster steht. Die Schwerpunkte der Wirtscha(s-
landscha( liegen vor allem im Bereich des Verarbeitenden Gewerbes mit einem Schwerpunkt im
Branchenkompetenzfeld Metallerzeugung/Be- und Verarbeitung/Mechatronik. Weitere Spezialisie-
rungsansätze gibt es im Branchenkompetenzfeld Ernährung.
Die Annahme der SWOT-Analyse (Analyse zu Stärken, Schwächen, Chancen und Risiken) zur Wirt-
scha( des Landkreises aus dem Jahr 2007 (vgl. Landkreis Elbe-Elster 2007, 30f), dass die Branchen-
kompetenzfelder Logis:k sowie Energietechnik/Holz verarbeitende Wirtscha(/Biomasse besonders
starkes Entwicklungspotenzial ausweisen, konnte die Unternehmensbefragung nicht bestä:gen. Die
rela:v starke Posi:on in der Gesundheitswirtscha( besteht vor allem im Bereich der Pflege. Unter-
nehmen, die dem Bereich Automo:ve zugeordnet werden könnten, sind fast ausschließlich im Bereich
Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kra(fahrzeugen angesiedelt und repräsen:eren somit le-
diglich eine Stufe in der gesamten Wertschöpfungske;e.
Bei der Interpreta:on der Befragungsergebnisse sollte diese generelle Situa:on stets berücksich:gt
werden. Die wirtscha(liche Situa:on der Unternehmen wurde von ihnen selbst als rela:v posi:v be-
zeichnet. Rückschlüsse von Antworten der untersuchten Unternehmen auf die gesamte Wirt-
scha(ssitua:on sollten daher nur im Kontext der gesamten Strukturdaten getroffen werden.
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3. Charakterisierung der Unternehmen und
Branchenentwicklung

Den größten Anteil der 77 befragten Unternehmen machen Unternehmen aus dem Verarbeitenden
Gewerbe aus, gefolgt von denen aus dem Wirtscha(szweig Handel; Instandhaltung und Reparatur
von Kra(fahrzeugen, dem Baugewerbe sowie dem Gesundheits- und Sozialwesen (vgl. Tabelle 1).

Tabelle 1: Verteilung der befragten Unternehmen auf Wirtscha(szweige

Bei genauer Betrachtung der einzelnen Wirtscha(sbereiche dominieren innerhalb des Verarbeiten-
den Gewerbes der „Maschinenbau“ und die „Herstellung von Metallerzeugnissen“ mit jeweils 22
Prozent, gefolgt vom Ernährungsbereich (18,5 Prozent) und der „Herstellung von elektrischen Aus-
rüstungen“ (11,1 Prozent). Weitere Bereiche des Verarbeitenden Gewerbes sind nur mit ein bis zwei
Unternehmen vertreten. Im Handel konzentrieren sich die Unternehmen auf den „Handel mit Kra(-
fahrzeugen; Instandhaltung und Reparatur von Kra(fahrzeugen“ (13 von insgesamt 18). Ebenso sind
die Unternehmen aus dem Bausektor auf ein einzelnes Segment, „Vorbereitenden Baustellenarbei-
ten, Bauinstalla:onen und sons:ges Ausbaugewerbe“ konzentriert (13 von 16). Im Gesundheits- und
Sozialwesen verteilen sich die Unternehmen auf die beiden Segmente „Heime“ und „Sozialwesen
ohne Heime“, nur ein Unternehmen kommt aus dem Segment des „Gesundheitswesens“. Damit las-
sen sich die befragten Unternehmen des Samples rela:v konzentriert einigen wenigen Wirtscha(s-
bereichen im Landkreis zuordnen, was der tatsächlichen Wirtscha(sstruktur sehr gut entspricht. Von
den insgesamt 77 befragten Unternehmen haben 85,3 Prozent ihren Hauptstandort im Landkreis
Elbe-Elster, 14 Prozent haben dort ihren Nebensitz bzw. eine Zweigstelle.
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Nach der Betriebsgröße (Gruppeneinteilung des Ins:tuts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung) er-
gibt sich folgendes Bild (vgl. Abbildung 10). Es dominiert die Betriebsgrößengruppe 10-49 Beschäf-
:gte, nur fünf größere Unternehmen mit mehr als 250 Beschä(igten aus dem Bereich des
Gesundheits- und Sozialwesens und des Verarbeitenden Gewerbes sind im Sample enthalten. Im-
merhin erreichen 16 Unternehmen eine Größenordnung von 50 bis 249 Beschä(igten, überwiegend
aus dem Bereich des Verarbeitenden Gewerbes, aber auch aus dem Baugewerbe und dem Gesund-
heits- und Sozialwesen.

Abbildung 10: Betriebsgrößen (N=75)

Gefragt nach der Umsatzentwicklung in den vergangenen zwei Jahren und der erwarteten Umsatz-
entwicklung in den nächsten zwei Jahren ergibt sich folgende Situa:on (vgl. Abbildungen 11 & 12).

Abbildung 11: Umsatzentwicklung in den letzten zwei Jahren (N=71)
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Gesunken bzw. stark gesunken sind die Umsätze in den letzten zwei Jahren, also im Zeitraum von
2010 bis 2011, lediglich bei 12,7 Prozent der antwortenden Unternehmen. Bei 43,7 Prozent sind die
Umsätze ges:egen, bei 43,7 Prozent blieben sie konstant. Von einer steigenden Umsatzentwicklung
waren 79,8 Prozent der Beschä(igten betroffen, von sinkenden Umsätzen 7,1 Prozent und von kon-
stanten Umsätzen 13,2 Prozent. Dies bedeutet, dass insbesondere Unternehmen mit rela:v vielen Be-
schä(igten Umsatzzuwächse verbuchen konnten. Betrachtet man die einzelnen Wirtscha(sbereiche,
fällt auf, dass sehr viele Unternehmen aus dem Gesundheits- und Sozialwesen Umsatzzuwächse ver-
zeichnen konnten, gefolgt von Unternehmen aus dem Verarbeitenden Gewerbe (61,6 Prozent). Die
Häl(e der Unternehmen aus dem Verarbeitenden Gewerbe berichtete sogar von stark ges:egenen
Umsätzen. Dies geht wiederum einher mit hohen Beschä(igtenanteilen. Ein Vergleich dieser Ent-
wicklung mit der in den ebenfalls strukturschwachen Landkreisen Uckermark und Barnim verdeut-
licht, dass im Landkreis Elbe-Elster eine posi:vere Entwicklung zu verzeichnen ist. In den beiden
Landkreisen Barnim und Uckermark s:egen die Umsätze lediglich bei 33 Prozent der befragten Un-
ternehmen und sanken bei 36,6 Prozent der Unternehmen (LASA Brandenburg 2010/2011).
Aufschluss über die für die nächsten zwei Jahre erwarteten Umsatzentwicklungen im Landkreis Elbe-
Elster gibt die folgende Abbildung, aus der die zentrale Aussage hervorgeht, dass die Unternehmen
im Prinzip eine für die Zukun( ebenso posi:ve Entwicklung erwarten wie sie sie in den letzten zwei
Jahren verzeichnen konnten.

Abbildung 12: Erwartete Umsatzentwicklung für die nächsten zwei Jahre (N=68)

Bei den Erwartungshaltungen wird erkennbar, dass sich die Unternehmen insbesondere bezüglich
der Erwartung stark ansteigender Umsätze zurückhaltender äußern. Auch in diesem Zukun(sbild
korreliert das Wachstum mit einem großen Anteil der Beschä(igten, und auch hier haben viele Un-
ternehmen aus dem Gesundheits- und Sozialwesen posi:ve Erwartungen (62,5 Prozent), gefolgt von
denen aus dem Verarbeitenden Gewerbe (57,7 Prozent). Hierbei ist zu beachten, dass die Situa:on
von den Unternehmen aus dem Gesundheits- und Sozialwesen offenbar differenziert eingeschätzt
wird. So rechnen immerhin auch 12,5 Prozent der Unternehmen aus diesem Bereich mit stark sin-
kenden Umsätzen, was von der Situa:on in den anderen Wirtscha(szweigen deutlich abweicht, aber
auch von der Umsatzentwicklung in den vergangenen zwei Jahren im Gesundheits- und Sozialwesen
selbst, in denen die Umsätze nicht gesunken sind.
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Vergleicht man die Einschätzungen der Unternehmen aus dem Landkreis Elbe-Elster mit denen aus
den Landkreisen Barnim und Uckermark, deutet sich eine posi:vere Erwartungshaltung der Unter-
nehmen aus den beiden letztgenannten Landkreisen an. Dort erwarten 38,5 Prozent der befragten
Unternehmen wachsende Umsätze in den nächsten zwei Jahren, wohingegen im Landkreis Elbe-Els-
ter 35,3 Prozent der Unternehmen wachsende Umsätze erwarten. Allerdings erwarten etwa nur halb
so viele Unternehmen aus Elbe-Elster (10,3 Prozent) sinkende Umsätze wie Unternehmen aus Barnim
und Uckermark (21,8 Prozent).

Neben der Umsatzentwicklung gibt die Einschätzung der eigenen We;bewerbsfähigkeit durch die
Unternehmen Hinweise auf mögliche zukün(ige Entwicklungen und deren Konsequenzen für die Be-
schä(igung. Lediglich ein Unternehmen aus dem Landkreis Elbe-Elster schätzte seine We;bewerbs-
fähigkeit als „eher schlecht“ ein. Von den übrigen Unternehmen bewerteten 14,9 Prozent ihre
We;bewerbsfähigkeit als „eher gut“, 66,2 Prozent als „gut“ und 17,6 Prozent als „sehr gut“. Auffal-
lend hierbei ist, dass im Wirtscha(szweig Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kra(fahrzeugen
der geringste Anteil von Unternehmen seine We;bewerbsfähigkeit mit „sehr gut“ einschätzt (5,6
Prozent), im Unterschied zum Gesundheits- und Sozialwesen, wo 33 Prozent der Unternehmen diese
mit „sehr gut“ bewerteten. Für die Landkreise Barnim und Uckermark liegen bezüglich dieser Frage-
stellung keine vergleichbaren Aussagen vor.

In der Befragung wurden die Unternehmen nach geplanten Veränderungen befragt, worin sich z.T. die
Frage nach der Innova:vität der Unternehmen verbirgt. Die folgende Abbildung 13 zeigt, dass die
häufigsten geplanten Veränderungen im Bereich der Inves::on in neue Technik liegen (52,1 Prozent),
gefolgt von Produk:nnova:onen (41,9 Prozent), über die Erschließung neuer Märkte (28,8 Prozent)
bis hin zu Erweiterungsinves::onen (26 Prozent) und Produk:onsverlagerung (5,5 Prozent). Der An-
teil von Unternehmen mit zukün(igen Produk:nnova:onen und gleichzei:g der Erschließung neuer
Märkte, was im Kern die innova:ven Unternehmen des Samples sind, liegt bei 17 Prozent. Nach An-
gaben des Zentrums für Europäische Wirtscha(sforschung aus dem Jahr 2009 verhält sich der Anteil
der Unternehmen mit Marktneuheiten in Deutschland wie folgt: 14 Prozent für Unternehmen, die
älter als 21 Jahre sind und 45 Prozent für Unternehmen, die jünger als zehn Jahre sind (ZEW 2009).
Insbesondere im Verarbeitenden Gewerbe ist der Anteil von Unternehmen mit beabsich:gten neuen
Produkten und Dienstleistungen (61,5 Prozent) sehr hoch, ebenso der Anteil von Unternehmen, die
neue Märkte erschließen möchten (66,2 Prozent).
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Abbildung 13: Geplante Veränderungen

Diese innova:ven Unternehmen schätzen ihre We;bewerbsfähigkeit besonders hoch ein. Nur ein
Unternehmen bewertete diese mit „eher gut“, die anderen zwölf mit „gut“ bzw. „sehr gut“. Auch be-
züglich der Umsatzerwartungen liegen die innova:ven Unternehmen über dem Durchschni; des
Samples. Von den 13 Unternehmen gehen neun von einem ges:egenen bzw. stark ges:egenen Um-
satz in den nächsten zwei Jahren aus. Fast gleich stellt sich das Bild für die erwartete Beschä(i-
gungsentwicklung in den nächsten zwei Jahren dar. Bezogen auf die Zahl der Beschä(igten in allen
befragten Unternehmen erreichen die innova:ven Unternehmen einen Anteil von fast 30 Prozent.
Fast alle diese innova:ven Unternehmen (10 von 13) äußerten Schwierigkeiten bei der Stellenbe-
setzung.

Erweiterungsinves::onen planen vor allem viele Unternehmen aus dem Gesundheits- und Sozial-
wesen (50 Prozent), Inves::onen in neue Technik beabsich:gen insbesondere Unternehmen aus
dem Verarbeitenden Gewerbe und dem Baugewerbe. Der Bereich Handel; Instandhaltung und Re-
paratur von Kra(fahrzeugen ist in deutlich geringerem Maße auf solche Veränderungen eingestellt.
Produk:onsverlagerung planen drei Unternehmen aus dem Verarbeitenden Gewerbe, darunter ein
großes Unternehmen mit 235 Mitarbeitern.

Befragt nach der mi;elfris:gen Entwicklung der eigenen Branche antworteten die Unternehmen in-
nerhalb der Wirtscha(szweige recht differenziert. Am posi:vsten fielen die Einschätzungen im Ver-
arbeitenden Gewerbe aus, am nega:vsten im Bereich Handel; Instandhaltung und Reparatur von
Kra(fahrzeugen. Was die technologischen Auswirkungen betrifft, so unterscheiden sich die Aussagen
der Unternehmen in Abhängigkeit von deren Wirtscha(szweigzugehörigkeit z.T. recht erheblich. Im
Verarbeitenden Gewerbe rechnet man mit einer sich weiter fortsetzenden Technisierung ohne
Sprünge und demzufolge überwiegend Ra:onalisierungsinnova:onen. Im Bereich Handel; Instand-
haltung und Reparatur von Kra(fahrzeugen lässt sich als Trend die Verbreitung von Hybridfahrzeugen
und Elektrofahrzeugen erkennen. Im Baugewerbe wird mit kon:nuierlichen Weiterentwicklungen
ohne Sprünge gerechnet, die Unternehmen des Gesundheits- und Sozialwesens rechnen überhaupt

19

�������	
������������

����������

����������

�������	
�����
���	������

	�����


�

BE

�BE

(BE

6BE

;BE

4BE

'BE

)BE



nicht mit Auswirkungen neuer technologischer Entwicklungen auf ihre Geschä(stä:gkeit. Was orga-
nisatorische Auswirkungen betrifft, erwarten die befragten Unternehmen nur geringe Änderungen,
mit Ausnahme der Unternehmen aus dem Bereich des Gesundheits- und Sozialwesens, die diesbe-
züglich die Zukun( für sehr offen halten und Änderungen organisatorischer Art von den zukün(igen
Rahmenbedingungen abhängig machen. Bei den Antworten auf die Frage nach den Auswirkungen der
Branchenentwicklung auf die Beschä(igten dominiert ein Thema und das in nahezu fast allen Wirt-
scha(szweigen. Hierbei handelt es sich um neue Anforderungen und dementsprechend um Qualifi-
zierung und Weiterbildung (vgl. Anlage Tabelle 9.1).

4. Beschä�igungsentwicklung und Fachkrä�ebedarf

Die absolute Zahl der in den befragten Unternehmen beschä(igten Mitarbeiter liegt bei 4.825 Per-
sonen, das sind etwa 16 Prozent der insgesamt rund 30.000 sozialversicherungspflich:g Beschä(ig-
ten im Landkreis Elbe-Elster. Der größte Anteil en9ällt auf das Verarbeitende Gewerbe, gefolgt vom
Gesundheits- und Sozialwesen. Beide Wirtscha(szweige vereinen 85 Prozent aller Beschä(igten in
den befragten 77 Unternehmen (vgl. Tabelle 2).
Auch bei der Betrachtung der gesamten Unternehmen des Landkreises finden sich diese Verteilun-
gen wieder. Im Verarbeitenden Gewerbe sind 23,3% und im Gesundheitswesen 12,9% der gesamten
sozialversicherungspflich:gen Angestellten des Landkreises beschä(igt. Diese Branchen stellen damit
die größten Arbeitgeber des Landkreises dar.

Tabelle 2: Absolute Anzahl an Beschä(igten

Die Zahl der durchschni;lich pro Unternehmen Beschä(igten liegt im Gesundheits- und Sozialwe-
sen mit deutlichem Abstand am höchsten (187). Hier arbeiten mehr als doppelt so viele Frauen (1.367
zu 498) wie Männer, wohingegen sich diese Rela:on im Verarbeitenden Gewerbe nahezu umkehrt
(1.439 zu 574). Diese Relationen überraschen nicht, verdeutlichen aber die langjährigen Verfesti-
gungen von traditionellen Rollenmustern. Insgesamt gesehen sind etwa gleichviel Männer wie
Frauen in den befragten Unternehmen beschä(igt (2.486 Männer und 2.126 Frauen). Der Anteil der
Teilzeitbeschä(igten an den Gesamtbeschä(igten insgesamt liegt bei 24,6 Prozent. Sehr hoch ist der
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Anteil der Teilzeitbeschä(igung bei den Frauen (85,5 Prozent) im Unterschied zu dem bei den männ-
lichen Beschä(igten, die einen Anteil von nur 11,5 Prozent an den Teilzeitbeschä(igten haben.
Die Beschä(igungsentwicklung in 73 Unternehmen, die die entsprechende Frage beantwortet haben,
verlief in den zwei Jahren wie folgt (vgl. Abbildung 14). Der Anteil der Unternehmen mit gesunkenen
Beschä(igtenzahlen liegt bei lediglich 8,2 Prozent. Hingegen gaben 28,7 Prozent der Unternehmen
ges:egene Beschä(igtenzahlen an. Es liegt die Vermutung nahe, dass diejenigen Unternehmen mit
größeren Beschä(igtenzahlen auch personell eher wachsen. Wie auch bereits bei der Umsatzent-
wicklung in den vergangenen beiden Jahren, ist der Anteil von Unternehmen mit wachsender Be-
schä(igung in den Wirtscha(szweigen Verarbeitendes Gewerbe und Gesundheits- und Sozialwesen
mit 50 Prozent am höchsten. Mit einem Anteil von nur 5,6 Prozent ist er im Wirtscha(sbereich Han-
del; Instandhaltung und Reparatur von Kra(fahrzeugen am geringsten.

Abbildung 14: Beschä(igungsentwicklung in den letzten zwei Jahren

Was die Beschä(igungserwartungen betrifft, so rechnen 27,8 Prozent der Unternehmen (N=72) mit
einer wachsenden Beschä(igung in den nächsten zwei Jahren, 5,6 Prozent mit einer rückläufigen Be-
schä(igungsentwicklung und 66,7 Prozent mit einer konstanten Beschä(igung. Die meisten Unter-
nehmen erwarten zunehmende Beschä(igung im Wirtscha(szweig Gesundheits- und Sozialwesen
(55,5 Prozent) und im Verarbeitenden Gewerbe (42,3 Prozent), im Unterschied dazu erwartet kein Un-
ternehmen aus dem Bereich Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kra(fahrzeugen einen Be-
schä(igungszuwachs. Eine konstante Beschä(igung erwarten in diesem Wirtscha(szweig 94,4
Prozent der Unternehmen. Hervorzuheben ist, dass die Annahmen über die zukün(ige Beschä(i-
gungsentwicklung der tatsächlichen Entwicklung in den letzten zwei Jahren sehr ähnlich sind.
Vergleicht man das Unternehmenswachstum hinsichtlich Umsatzentwicklung und Beschä(igungs-
entwicklung, wird sichtbar, dass in den vergangenen zwei Jahren deutlich mehr Unternehmen ein
Umsatzwachstum aufwiesen als ein Beschä(igungswachstum (43,7 Prozent zu 28,7 Prozent). Was
die zukün(ige Entwicklung anbetrifft, erwarten fast doppelt so viele Unternehmen eher einen Um-
satzrückgang als einen Beschä(igungsrückgang (10,3 Prozent zu 5,6 Prozent). Eine zukün(ig stei-
gende Umsatzentwicklung erwarten 35,3 Prozent der Unternehmen, eine zukün(ig wachsende
Beschä(igungsentwicklung 27,8 Prozent.

21

Ya# "Ya# !Ya# NYa# MYa# BYa#

&/%3E#0)&/()0)2#

F)(+,/#0)&/()0)2#

E72&/%2/#

F)(+,/#0)&12E)2#

&/%3E#0)&12E)2#

*
)
&+
,
-
./
(0
1
2
0
&)
2
/4

(+
E
F1
2
0

*)&+,-./(0/)#

<2/)32),=)2#



Vergleicht man diese Situa:on mit der in den Landkreisen Barnim und Uckermark, ergeben sich ei-
nige Unterschiede. Dort gaben 24,4 Prozent der Unternehmen sinkende Beschä(igtenzahlen an (Elbe-
Elster nur 8,2 Prozent) und 32,9 Prozent steigende Beschä(igtenzahlen (Elbe-Elster 28,7 Prozent),
was für eine größere Differenzierung im Unternehmerspektrum spricht. Sinkende Beschä(igungs-
zahlen erwarten in diesen beiden Landkreisen 11,0 Prozent der Unternehmen (Elbe-Elster 5,5 Prozent)
und wachsende Beschä(igtenzahlen 26,9 Prozent (Elbe-Elster 27,8 Prozent). Auch hinsichtlich der
Beschä(igungsentwicklung stellt sich die Situa:on im Landkreis Elbe-Elster posi:ver dar als in den
Landkreisen Barnim und Uckermark.

Die Anzahl der Beschä(igten nach Qualifika:onen widerspiegelt die großen Beschä(igungsanteile, die
das Verarbeitende Gewerbe und das Gesundheits- und Sozialwesen in der Befragung haben (vgl. Ab-
bildung 15). Der Anteil von Beschä(igten mit Berufsabschluss an den Gesamtbeschä(igten liegt bei
76 Prozent, Beschä(igte mit Fach- und Hochschulabschluss haben einen Anteil von 16 Prozent, Meis-
ter und Techniker 5,0 Prozent und Beschä(igte ohne Berufsabschluss 4,6 Prozent. Die meisten Be-
schä(igten mit Fach- und Hochschulabschluss haben Unternehmen im Gesundheits- und Sozialwesen
und im Verarbeitenden Gewerbe.1

Abbildung 15: Anzahl Beschä(igte nach Qualifika:onsniveau (N=72; N=4790)

Der Anteil der weiblichen Beschä(igten an den Qualifika:onsniveaus variiert zwischen etwa 53 Pro-
zent an den Beschä(igten mit Fach- und Hochschulabschluss, 14 Prozent an „Meister und Techni-
ker“, 47 Prozent an „mit Berufsabschluss“ und 19 Prozent an „ohne Berufsabschluss“. Die
Altersstruktur der Belegscha(en zeigt insgesamt eine Verteilung, in der die Altersgruppe zwischen 35
und 54 Jahren am stärksten vertreten ist.
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1 Da es im Gesundheitswesen spezielle Fachschulabschlüsse gibt, die über dem Niveau von Berufsabschlüssen liegen, ist der Anteil der höher Quali-
fizierten hier noch etwas höher als ausgewiesen

9

�99
-99
:99

;99
#"999

#"�99
#"-99
#":99

#";99

%

��

��
��

��
��

 	
��

	�

�������
�
������������������

/���	���0���
�'��

%�����������
�
���� ���������
�

<�
��������������
�
���� ���������
�



23

Abbildung 16: Altersstruktur der Belegscha(en (N=69)

Die Altersgruppe 15-25 Jahre hat einen geringen Anteil von 9,6 Prozent, die Gruppe der Beschä(igten
ab 60 Jahre einen Anteil von 4,6 Prozent und die Altersgruppe ab 65 Jahre ist mit 44 Beschä(igten so
gut wie gar nicht vertreten. Während innerhalb der Altersgruppe 35-44 Jahre die Wirtscha(szweige re-
la:v ähnlich stark vertreten sind, zeigt in der Altersgruppe der 15-25 Jährigen der Wirtscha(szweig
Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kfz einen rela:v hohen Anteil (21,1 Prozent), der Wirt-
scha(szweig Gesundheits- und Sozialwesen einen rela:v niedrigen Anteil (4,6 Prozent). In der Alters-
gruppe 25-34 Jahre hat das Verarbeitende Gewerbe einen rela:v hohen Anteil (23,9 Prozent).

Die Gesamtstruktur der Belegscha(en des Samples aus Elbe-Elster ist der in den Landkreisen Barnim
und Uckermark recht ähnlich, obwohl dort sta; des Wirtscha(szweiges Gesundheits- und Sozialwe-
sen die Wirtscha(szweige Energieversorgung und Verkehr und Lagerei vertreten sind. Dennoch gibt es
einige auffallende Unterschiede, z.B. im Verarbeitenden Gewerbe, im Baugewerbe und im Wirt-
scha(szweig Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kfz (vgl. Abbildung 17 & 18).

Abbildung 17: Altersgruppen nach Wirtscha(szweigen im Landkreis Elbe-Elster (N=69)
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Abbildung 18: Altersgruppen nach Wirtscha(szweigen in den Landkreisen Barnim und Uckermark

In den Wirtscha(szweigen der Landkreise Barnim und Uckermark sind die Altersgruppen ab 55 Jahre
kaum vertreten, mit Ausnahmen der Gruppe 55-59 Jahre im Verarbeitenden Gewerbe. Auch die
Gruppe „15-24 Jahre“ ist im dor:gen Sample nur wenig vertreten. Dies deutet auf zukün(ige He-
rausforderungen bei der Fachkrä(esicherung hin, da nicht genügend „Junge nachwachsen“ und Kom-
petenzen „Älterer“ bereits weitgehend verloren gegangen sein dür(en.
Die befragten Unternehmen im Landkreis Elbe-Elster haben unabhängig von der Altersstruktur die von
Überalterung betroffenen Bereiche benannt und eingeschätzt, ob die Personalnachfolge für diese
überalterten Bereiche gesichert ist. Insgesamt sahen 55,8 Prozent der Unternehmen Schwierigkeiten
mit der Überalterung von Bereichen ihres Unternehmens und 52,3 Prozent geben an, dass die Per-
sonalnachfolge nicht gesichert ist (vgl. Abbildung 19). Dies muss als eine äußerst problema:sche per-
sonalstrategische Situa:on angesehen werden.

Abbildung 19: Überalterung und Personalnachfolge (n=77)

Der einzige Wirtscha(szweig in dem Unternehmen zwar Bereiche mit Überalterung iden:fizierten,
jedoch keine Nachfolgesorgen haben, ist der Zweig „Sons:ges“, zu dem fünf Unternehmen mit ins-
gesamt 57 Beschä(igten gehören. Als besonders drama:sch ist die Situa:on dort einzuschätzen, wo
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einer hohen Überalterung ein noch höherer Anteil nicht gesicherter Personalnachfolge gegenüber-
steht. Das betrifft das Baugewerbe und das Gesundheits- und Sozialwesen. Besonders hoch ist der An-
teil von Unternehmen mit überalterten Bereichen im Verarbeitenden Gewerbe. Von denen gaben
47,4 Prozent gleichzei:g an, dass die entsprechende Personalnachfolge nicht gesichert ist. Hinweise
auf entsprechende Qualifika:onen in den überalterten Bereichen finden sich in der Anlage Tabelle 9.2.

Ein spezieller Aspekt der Unternehmensentwicklung ist die der Geschä(sführernachfolge. Diese er-
wies sich als für 29,9 Prozent der befragten Unternehmen als relevant und für die große Mehrheit von
70 Prozent als nicht relevant. Nach Wirtscha(szweigen betrachtet, besteht der größte Handlungs-
bedarf im Bereich Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kfz (38,9 Prozent), im Baugewerbe (31,2
Prozent) und im Verarbeitenden Gewerbe (29,6 Prozent). Auch dies lässt sich wiederum in Zusam-
menhang mit der Frage bringen, ob die Geschä(sführernachfolge gesichert ist. In diesem Zusam-
menhang äußerten 67,9 Prozent der befragten Unternehmen, dass die Nachfolge gesichert ist, 17,9
Prozent stellten eine nicht gesicherte Nachfolge fest und ca. 14 Prozent ha;en sich bisher noch nicht
mit diesem Thema beschä(igt. Zu berücksich:gen ist hierbei allerdings, dass die Grundgesamtheit bei
der Beantwortung der entsprechenden Frage lediglich bei 32 Unternehmen lag. Bei zwei Unterneh-
men aus dem Bereich „Sons:ges“ war die Nachfolge völlig unklar, im Bereich Gesundheits- und So-
zialwesen beträgt der Anteil immerhin 33 Prozent, im Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kfz
14,3 Prozent und im Verarbeitenden Gewerbe 9,1 Prozent. Bemerkenswert ist, dass bei den fünf Un-
ternehmen aus dem Baugewerbe die Nachfrage zu 100 Prozent gesichert ist.

Einen weiteren Anhaltspunkt für die Einschätzung der Fachkrä(esitua:on im Landkreis gibt die An-
zahl der zum Befragungszeitpunkt freien Stellen. Bei einem Personalbesatz von knapp 5.000 Be-
schä(igten im Sample wurden zum Befragungszeitpunkt im Hebst 2011 insgesamt 69 freie Stellen
benannt, davon 56 Vollzeitstellen und 13 Teilzeitstellen. Im Verarbeitenden Gewerbe gab es 23 freie
Stellen mit folgenden gesuchten Qualifika:onen:

Tabelle 3: Freie Stellen und Qualifika:onen im Verarbeitenden Gewerbe (N=13)
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Im Wirtscha(szweig Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kfz wurden 7 Vollzeitstellen (N=7)
und eine Teilzeitstelle mit folgenden Qualifika:onen genannt:

- Automobilkaufmann/-frau
- Kfz-Mechatroniker
- Pharmazeu:sch-technischer Assistent

Im Baugewerbe waren 21 Vollzeitstellen (N=10) zu besetzen:

- Anlagenmechaniker
- Controller
- Garten- und Landscha(sbauer
- Kra(fahrer
- Maschinenführer (CNC-Bohr-Brennanlage)
- Maurer
- Monteure Heizung/Sanitär für Baustellen
- Servicetechniker/Kundendienstmonteur Heizung/Sanitär/Wärmepumpen
- Tie#auer
- Verkäufer/Berater
- Zusammenbauer (Stahlbau)

Im Gesundheits- und Sozialwesen gab es 7 freie Vollzeitstellen und 10 Teilzeitstellen mit folgenden
Profilen:

Tabelle 4: Freie Stellen und Qualifika:onen im Gesundheits- und Sozialwesen (N=6)

Ein Anteil freier Stellen an den Gesamtbeschä(igten im Sample von 1,4 Prozent wird als nicht hoch
bewertet, und auch die absolute Zahl deutet nicht auf unlösbare Schwierigkeiten für den Landkreis
hin.

Als Gründe für den Fachkrä(ebedarf kommen prinzipiell zwei Bedarfsarten infrage, zum einen Er-
satzbedarfe für ausgeschiedene oder ausscheidende Mitarbeiter, zum anderen Erweiterungsbedarfe,
wenn zusätzlich Mitarbeiter eingestellt werden sollen.
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Tabelle 5: Ersatz- und Erweiterungsbedarfe

Eine dri;e Variante besteht in der Kombina:on aus Ersatz- und Erweiterungsbedarf. Von den 39 Un-
ternehmen mit Fachkrä(ebedarf ha;en 66,7 Prozent einen Ersatzbedarf, 17,9 Prozent einen Erwei-
terungsbedarf und 15,4 Prozent beide Bedarfe (vgl. Tabelle 5).

Die meisten Unternehmen mit Ersatzbedarf finden sich im Bereich Handel; Instandhaltung und Re-
paratur von Kfz (85,7 Prozent) und im Baugewerbe (80 Prozent). Den höchsten Anteil an Erweite-
rungsbedarfen haben die Unternehmen aus dem Bereich des Verarbeitenden Gewerbes (26,7
Prozent), was als Ausdruck deren Wachstums gewertet werden kann. Allerdings hat die große Mehr-
zahl der Unternehmen Probleme bei der Stellenbesetzung (70,8 Prozent). Dies betrifft in besonderem
Maße die Unternehmen aus dem Baugewerbe (86,7 Prozent) und dem Gesundheits- und Sozialwe-
sen (81,8 Prozent) sowie dem Verarbeitenden Gewerbe (72,7 Prozent). Als Gründe für Probleme der
Stellenbesetzung werden immer wieder der Mangel an Fachkrä(en auf dem Markt, fachliche Nicht-
passfähigkeit der Bewerber zu den Anforderungen der Unternehmen, sowie begrenzte Möglichkei-
ten des Mi;elstandes, a;rak:ve Löhne zu zahlen, genannt (vgl. Anhang Tabelle 9.3). Dies
korrespondiert in gewisser Weise mit Ergebnissen auf Bundesebene, wo ein Dri;el der 3,75 Millio-
nen mi;elständischen Unternehmen angab, im Zeitraum 2010 bis 2012 Stellen für Fachkrä(e neu
besetzen zu müssen und 73 Prozent davon ausgingen, Probleme bei der Stellenbesetzung zu be-
kommen (Reize 2011, 2). Als Gründe für Schwierigkeiten bei der Stellenbesetzung wurden hier ge-
nannt (Reize 2011, 5):

- Zu wenige Bewerber für gesuchtes Berufsbild (46 Prozent)
- Benö:gte spezifische Zusatzqualifika:on schwer zu finden (42 Prozent)
- Zu hohe Lohnvorstellungen (41 Prozent)
- Una;rak:ve Arbeitsbedingungen (19 Prozent)
- Una;rak:ver Standort (15 Prozent)
- Schlechtes Image der Stelle (6 Prozent)

27

!"#$%&'()$%*+,"-,
/#%($*0,1(#)

K%&#LM

/#+,"$,#23-%4

0,1(#)

K%&#LM

5,"1,%

K%&#LM

NO P),.,3)%()&/)1#0)@),3)#KQR;SM "T<T !"<U ;V<V

0O W.&/)*X#Y&1(.&/5.*(A&7#A&/#Z)8.,.(A,#9:&#[+?#

KQRUM
\S<U ;=<V T

HO I.A7)@),3)#KQR;TM \T<T ;T<T ;T<T

]O#0)1A&/5)%(1^ A&/#-:?%.*@)1)&#KQRUM =!<_ ;=<V =!<_

-:&1(%7) ^ ^ ^

63%-,%(7$.89:;<= >>?@ A@?< AB?C



Bezüglich des Wohnortes ihrer Beschä(igten gaben 96 Prozent der befragten Unternehmen den
Landkreis Elbe-Elster an. Bei 32 Prozent der Unternehmen arbeiten Beschä(igte, die im Landkreis
Oberspreewald-Lausitz wohnen und 36 Prozent beschä(igen Mitarbeiter die in Sachsen wohnen. In
geringerem Maße sind auch die Landkreise Teltow-Fläming, Dahme-Spreewald, Spree-Neiße und die
Stadt Co;bus Wohnorte der Beschä(igten. Nach der Anzahl der Beschä(igten verteilen sich die
Wohnorte wie in der folgenden Abbildung dargestellt (vgl. Abbildung 20).

Abbildung 20: Wohnorte der Beschä(igten außerhalb des Landkreises Elbe-Elster (N=77)

Wie nicht anders zu erwarten war, wohnt die deutliche Mehrzahl der Beschä(igten im Landkreis
Elbe-Elster (79,6 Prozent). So kommen aus Sachsen die meisten Beschä(igten, die im Verarbeitenden
Gewerbe tä:g sind. Aus Co;bus kommen fast ausschließlich Mitarbeiter im Gesundheits- und Sozi-
alwesen. Im Landkreis Oberspreewald-Lausitz wohnen Mitarbeiter, die im Verarbeitenden Gewerbe
und im Gesundheits- und Sozialwesen tä:g sind.
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5. Personalentwicklungsstrategien

5.1 Quellen der Personalakquise

Aus den Antworten von 71 Unternehmen, über welche Kanäle neue Mitarbeiter akquiriert werden, er-
gibt sich ein indifferentes Bild. Festzuhalten ist, dass keine Methode für sich alleine genutzt wird, son-
dern verschiedene Wege der Personalakquise parallel in Anspruch genommen werden. Die meisten
Nennungen erhielt dabei die Agentur für Arbeit mit insgesamt 51 (71,8 Prozent). Besonders Firmen aus
dem Baugewerbe (70,8 Prozent) und dem Gesundheits- und Sozialwesen (90,9 Prozent) nutzen die
Arbeitsagentur. Neben der staatlichen Vermi;lung von Arbeitskrä(en zeigen die Ergebnisse noch zwei
weitere Schwerpunkte. Zum einen spielt die eigene Ausbildung von Fachkrä(en innerhalb der Be-
triebe eine große Rolle. Unternehmen aus den Bereichen Gesundheits- und Sozialwesen (81,8 Pro-
zent), Verarbeitendes Gewerbe (54,2 Prozent), Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kfz (75
Prozent) und Sons:ge (50 Prozent) nutzen dies mehrheitlich. Ebenso wich:g ist die Akquise durch Ver-
mi;lungsak:vitäten eigener Mitarbeiter (62 Prozent) sowie über Mundpropaganda (64,8 Prozent).
Eine untergeordnete Rolle spielen fremdsprachige Medien (1,4 Prozent), Migrantennetzwerke (2,8
Prozent) und S:pendien (5,6 Prozent). Die Akquise über regionale Zeitungen (37,4 Prozent) und das In-
ternet (33,8 Prozent) wird von gut einem Dri;el der befragten Unternehmen genutzt. Mit 63,6 Prozent
und 50 Prozent ist das Internet für Firmen aus dem Gesundheits- und Sozialwesen und für Sons:ge
überdurchschni;lich wich:g, während bspw. im Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kfz und
Baugewerbe (beide 18,8 Prozent) nur ein Fün(el der Unternehmen auf diese Medien zurück grei(.
Der hohe Anteil, den die Agentur für Arbeit hat, korrespondiert mit einer Erhebung der Agentur selbst,
in der 97 Prozent der befragten Arbeitgeber angaben, die Dienstleistungen der Agentur erneut in An-
spruch nehmen zu wollen und 85 Prozent die Dienstleistung weiter zu empfehlen (Jobcenter Elbe-Els-
ter 29.02.2012, 11).
Hinsichtlich der Anstellung von Beschä(igten ohne in Deutschland anerkannten Berufsabschluss ergibt
sich innerhalb der Wirtscha(szweige ein differenziertes Bild: Von 70 antwortenden Unternehmen
gaben 47 (67,1 Prozent) an, dass sie Beschä(ige ohne anerkannten Abschluss einstellen. 23 Firmen
(32,9 Prozent) gaben eine gegenteilige Antwort. Von diesen 23 Firmen stellen besonders viele Unter-
nehmen aus der Gesundheitsbranche (63,6 Prozent) und dem Handel; Instandhaltung und Reparatur
von Kfz (50 Prozent) keine Beschä(igten ohne anerkannten Abschluss ein. Im Gegensatz dazu sind be-
sonders Firmen aus dem Verarbeitenden Gewerbe (88 Prozent), dem Baugewerbe (75 Prozent) und
Sons:ge (66,7 Prozent) an diesen Arbeitnehmern interessiert.
Bis auf das Baugewerbe (42,9 Prozent) muss ein Großteil dieser Angestellten von den jeweiligen Firmen
der einzelnen Wirtscha(szweige weiterqualifiziert werden. 83,3 Prozent der Betriebe aus dem Bereich
Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kfz, 75 Prozent der Unternehmen aus dem Verarbeitenden
Gewerbe, 75 Prozent der Betriebe aus dem Gesundheits- und Sozialwesen sowie 100 Prozent aus dem
Bereich Sons:ge führen spezielle Anpassungsqualifizierungen (vgl. Tabelle 9.4) durch.
Bei der Entlohnung ihrer Mitarbeiter richtet sich die Häl(e der Firmen (51,4 Prozent) nach dem je-
weiligen Tarifvertrag. Über einen eigenen Haustarif verfügen 34,3 Prozent der Unternehmen, wobei
nicht klar ist, ob diese Tarife über oder unter dem Niveau der Branchentarife liegen. Eine Anfrage bei
einer Gewerkscha( ergab, dass der Anteil von Haustarifverträgen, die unter dem Branchentarif lie-
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gen, etwa 95 Prozent beträgt. Unter Tarif zahlen lediglich 10 Prozent aller Firmen des Samples, mit
einem Schwerpunkt bei Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kfz (17,6 Prozent). Noch weniger
Firmen zahlen einen übertariflichen Lohn. Lediglich 4,3 Prozent, vor allem aus dem Baugewerbe (7,1
Prozent), der Unternehmen zahlen mehr als sie tariflich müssten.
Die jeweilige Vergütung der Arbeitnehmer erfolgt dabei branchenübergreifend nach dem Leistungs-
prinzip. 68,9 Prozent der befragten Unternehmen gaben an, entsprechend der erbrachten Leistung zu ent-
lohnen. Besonders verbreitet ist dies im Baugewerbe (92,3 Prozent) und im Verarbeitenden Gewerbe
(75 Prozent). Mit 37,5 Prozent ist das Gesundheits- und Sozialwesen in diesem Bereich unterrepräsen-
:ert (vgl. Anhang Tabelle 9.5). Eine auf dem Senioritätsprinzip beruhende Vergütung haben nur 3,3 Pro-
zent der Unternehmen, 13,1 Prozent berücksich:gen sowohl Alter als auch Leistung ihrer Angestellten.

5.2 Familienfreundlichkeit

Zum Thema Familienfreundlichkeit haben insgesamt 74 der befragten Unternehmen Stellung genom-
men. In ihrer Selbsteinschätzung halten sich 62 (83,8 Prozent) dieser Unternehmen für familien-
freundlich (vgl. Tabelle 6).

Tabelle 6: Einschätzung der Familienfreundlichkeit

Differenziert nach Wirtscha(szweigen geben alle befragten „Sons:gen“ als auch Firmen des Gesund-
heits- und Sozialwesens an, familienfreundlich zu sein. Den geringsten Wert (68,8 Prozent) erreichen
die Unternehmen des Baugewerbes. Auffällig ist die große Anzahl verschiedener Maßnahmen zur Er-
höhung der Familienfreundlichkeit. Firmen unternehmen scheinbar große Anstrengungen, um den fa-
miliären Erfordernissen ihrer Angestellten Rechnung zu tragen.
Beim Vergleich der Vielzahl konkreter Maßnahmen zeigt sich außerdem, dass sich diese wirtscha(s-
zweigübergreifend sehr ähneln. Die Antwort „Flexible Arbeitszeiten“ erhielt dabei die häufigsten Nen-
nungen. In diesem Zusammenhang wurden bspw. feste Schichtsysteme entsprechend den
Bedürfnissen der Arbeitnehmer umgestellt. Auch Teilzeitmodelle, flexible Urlaubsplanung, das Er-
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möglichen von Elternzeit für Männer, die Vermi;lung von Tagesmü;ern bis hin zu eigenen KITAs sind
Maßnahmen der Arbeitgeber.

5.3 Ausbildung

Wie in Abbildung 21 ersichtlich, sind die befragten Unternehmen mehrheitlich (62,7 Prozent) in der Ausbil-
dung von Nachwuchskrä(en engagiert. Besonders stark ausgeprägt ist dieses Engagement beim Verarbei-
tenden Gewerbe (19 von 26 Unternehmen) sowie im Gesundheits- und Sozialwesen (7 von 10 Unternehmen).
Die geringste Ausbildungsquote haben „sons:ge“ Firmen mit einem Wert von 40 Prozent sowie das Bauge-
werbe (56,3 Prozent) und der Bereich Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kfz (55,6 Prozent).

Hinsichtlich der zeitlichen Entwicklung des Ausbildungsengagements lässt sich wirtscha(szweigüber-
greifend eine teils deutliche Abnahme des Engagements bis in die Gegenwart feststellen. Die Anzahl
der ausbildenden Betriebe hat sich bis zum heu:gen Tag von 64 bis auf 47 verringert, was einer Ab-
nahme von ca. 30 Prozent entspricht. Ein besonders starker Rückgang ist bei den Handel; Instandhaltung
und Reparatur von Kfz Unternehmen zu verzeichnen. Wie die Verlaufskurve zeigt (vgl. Abbildung 22), ist
zukün(ig für alle Wirtscha(szweige, ausgenommen Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kfz, ein
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Abbildung 21: Ausbildende Unternehmen nach Wirtscha(szweigen (N=75)

Abbildung 22: Zeitliche Entwicklung des
Ausbildungsengagements (N=76)



Ans:eg der Anzahl der Ausbildungsbetriebe auf das Ausgangsniveau zu erwarten. Neben diesen
Schwankungen bei der Anzahl von Ausbildungsbetrieben gibt es auch Veränderungen bei der Quan:-
tät der Ausbildungsstellen, die einzelne Unternehmen anbieten (vgl. Tabelle 7). 67,9 Prozent der be-
fragten Firmen (N=53) wollen die Anzahl ihrer Ausbildungsstellen in etwa gleich halten. Besonders das
Gesundheits- und Sozialwesen (85,7 Prozent), das Verarbeitende Gewerbe (78,9 Prozent) und Handel;
Instandhaltung und Reparatur von Kfz (75,0 Prozent) versuchen, die Zahl der Ausbildungsplätze auf dem
bisherigen Niveau zu halten. Lediglich 20,8 Prozent aller befragten Unternehmen wollen in Zukun(
mehr ausbilden. Hier zeigen sich besonders starke Unterschiede zwischen den einzelnen Wirtscha(s-
zweigen. Während keine Unternehmen aus den Wirtscha(szweigen Handel; Instandhaltung und Re-
paratur von Kfz und „Sons:ge“ zukün(ig mehr ausbilden wollen, sondern eher weniger (25 Prozent
Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kfz & 66,7 Prozent Sons:ge), möchten 58,6 Prozent der bau-
gewerblichen Betriebe ihre Ausbildungsbemühungen verstärken. Ebenso planen dies das Verarbeitende
Gewerbe (15,8 Prozent) und das Gesundheits- und Sozialwesen (14,3 Prozent).

Tabelle 7: In welchem Maße bilden Sie in Zukun( aus?

Entsprechend ist die Quote von Betrieben, die zukün(ig weniger ausbilden, recht gering und liegt bei
11,3 Prozent. Hier sind es vor allem „Sons:ge“ Unternehmen (66,7 Prozent) und Handel / KFZ (25 Pro-
zent), die ihre Ausbildungsbemühungen verringern (vgl. Tabelle 7).
Die Gründe für den Abbau von Ausbildungsplätzen sehen alle Unternehmen vor allem in drei Faktoren:
Es finden sich nur wenige geeignete Bewerber für eine Ausbildung, die Betriebe haben keinen Bedarf
mehr für neue Fachkrä(e und der Aufwand bzw. die Kosten für die Ausbildung sind den Betrieben zu
hoch (weitere Gründe im Anhang Tabelle 9.6).
Auf die Frage, welche Ausbildungsberufe in den jeweiligen Firmen angeboten werden, haben von 77 ant-
wortenden Unternehmen 48 Angaben zu ihren Angestellten in Ausbildung gemacht (vgl. Tabelle 8).
Zum Zeitpunkt der Befragung beschä(igten diese 48 Unternehmen insgesamt 241 Azubis, wobei 139
männlich waren und 98 weiblich. Im Durchschni; hat jedes der 48 Unternehmen fünf Azubis. Aufge-
schlüsselt nach Wirtscha(szweigen zeigen sich hierbei große Unterschiede in der Anzahl der Azubis je
Unternehmen. Im Baugewerbe, bei Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kfz und „Sons:ge“ sind
durchschni;lich jeweils etwa zwei bis drei Azubis im Unternehmen. Deutlich mehr Auszubildende (9-
10) sind in Betrieben des Gesundheits- und Sozialwesens beschä(igt, dies ist auch der einzige Wirt-
scha(szweig, in dem weibliche Azubis die Mehrheit (75 Prozent) bilden. Der hohe Anteil männlicher
Azubis ist besonders bei den Berufen des Baugewerbes (100 Prozent) und beim Handel; Instandhaltung
und Reparatur von Kfz (80 Prozent) augenscheinlich.
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*nicht alle Befragten haben Angaben zum Geschlecht der Auszubildenden gemacht, hieraus
ergeben sich Differenzen in der Tabelle

33

!"#$%&'!()#(*+&,-",-.
/+.0)1%$20)#3-+4-

!()*+&,("4)*-.(2- +")4-)$50 56""&+1% 3-+*&+1%

!"#$%&'&(%)*%+,%-#

.%/%&(%#012345

- 6789%&:)+

- 6'8;%<=&#=>#?&*-#06?5#6@A:B@

- 6C&=9'D>E'++:>&'D#0FG5

- H)I<=E#J+K%+)%D&:)+#06?5#LMN%8;+)9

- L<%9*&=+)9%&:)+#6N

- O'8;9&'>*#A%(%+-E)**%<*%8;+)9

- O'8;<'K%&)-*:)+

- O%&*)KD+K-E%8;'+)9%&:)+

- O<%)-8;%&:)+

- OD**%&E)**%<MPC<<%&:)+

- J+,D-*&)%9'D>E'++:>&'D#0QG5

- J+,D-*&)%E%8;'+)9%&:)+#0FG5

- A'K%&<=K)-*)9#0FG5

- P%8;'*&=+)9%&:)+#0RG5

- P%8;'*&=+)9%&#S TI%U)'<)-)%&D+K#

V7<*%*%8;+)9

- P%*'<<('D%&:)+#S O'8;&)8;*D+K#

V=+-*&D9*)=+-*%8;+)9

- P%*'<<W%&'&(%)*%&:)+

- P)<8;*%8;+=<=K%:)+

- X(%&><78;%+(%-8;)8;*%&:)+

- T*%)+E%*U:)+

- N%8;+)-8;%:&#Y%)8;+%&:)+

- $%&>';&%+-E%8;'+)9%&:)+

- $%&97D>%&:)+

- @%&9-*=>>I&C>%&:)+

- Y';+*%8;+)9%&:)+

- Y%&-I'+D+K-E%8;'+)9%&:)+#03G5

ZZF[

012Z\5
44# FF#

."#]'+,%<^#

J+-*'+,;'<*D+K#D+,#

_%I'&'*D&#W=+#

V&'>*>';&U%DK%+#012Z`5

- ?D*=E=()<MV'D>>&'D:E'++#03G5

- 6C&=9'D>>&'D:E'++

- 6C&=9'D>>&'D:E'++#V>UM6%&%)8;

- V'D>>&'D:E'++#>C&

6C&=9=EED+)9'*)=+

- O';&&',E%8;'+)9%&:)+

- V>UMP%8;'*&=+)9%&:)+#0FG5

- V>UMP%8;'*&=+)9%&:)+#AV@

- V>UMT%&W)8%E%8;'+)9%&:)+

- V>UMT%&W)8%*%8;+)9%&:)+

- P%8;'*&=+)9%&:)+#0FG5

- V'&=--%&)%('D%&:)+

- $%&/'<*D+K->'8;9&'>*

Fa#012Za5 3R# b

O"#6'DK%/%&(%#012Zb5

- ?+<'K%+E%8;'+)9%&:)+#03G5

- 6'D>'8;/%&9%&:)+

- 6C&=9'D>E'++:>&'D

- H'8;,%89%&:)+

- L<%9*&=)+-*'<<'*%D&:)+

- J+,D-*&)%9'D>>&'D:E'++

- V=+-*&D9*)=+-E%8;'+)9%&:)+

- Tc-*%EI&=K&'EE)%&%&:)+

- N)-8;<%&:)+

Z`[ 012\5 Z4# M

d"#.%-D+,;%)*-M D+,#

T=U)'</%-%+#012ZZ5

- ?<*%+I><%K%&:)+#0QG5

- 6%)9=8;:9e8;)+

- 6C&=9'D>>&'D:E'++

- .%-D+,;%)*-M D+,#V&'+9%+I><%K%&:)+

- V'D>>&'D:E'++#)E#.%-D+,;%)*-/%-%+

- V=+-*&D9*)=+-E%8;'+)9%&:)+

4b#012`5 Z\# Q4#

T=+-*)K%#01235

- V'D>>&'D:E'++#)E#.%-D+,;%)*-/%-%+

- T=U)'<W%&-)8;%&D+K->'8;'+K%-*%<<*%:&

- $%&E%--D+K-*%8;+)9%&:)+

R 01235 3 3

7")4-)$50'89:;;< =>?'89:>@< ?AB' B@'

Tabelle 8:
Ausbildungsberufe
nach WZ; sowie
Auszubildende nach
WZ und Geschlecht



Die geringen Ausbildungszahlen in einzelnen Wirtscha(szweigen können sicherlich mit dem Problem
der Lehrstellenneubesetzung in Verbindung gebracht werden. Insgesamt haben knapp 70 Prozent
aller Unternehmen Schwierigkeiten, offene Ausbildungsplätze mit geeigneten Bewerbern zu beset-
zen. Besonders „Sons:ge“ Unternehmen (100 Prozent) sind davon betroffen, aber auch das Bauge-
werbe (76,9 Prozent) und das Verarbeitende Gewerbe (72 Prozent). Die Gründe dafür sehen die
Arbeitgeber vor allem in rückläufigen Bewerberzahlen aber auch in dem sich teils stark verschlech-
ternden Qualifika:onsniveau der Bewerber. Hierbei bemängelt der Großteil der Unternehmen vor
allem immer schlechtere werdende schulische Leistungen, mangelnde Mo:va:on und schlechte Um-
gangsformen.

Neben Veränderungen beim Qualifika:onsniveau der Bewerber und den Bewerberzahlen haben sich
nach Angaben der befragten Firmen auch die Anforderungen an die Ausbildungsbetriebe geändert.
Insgesamt urteilten 42,1 Prozent der befragten Unternehmen, dass sich die Qualifizierungsanforde-
rungen verändert haben. Besonders das Verarbeitende Gewerbe (45 Prozent), Handel; Instandhaltung
und Reparatur von Kfz (50 Prozent) und Sons:ge (50 Prozent) haben Veränderungen festgestellt. We-
niger Veränderungen des Anforderungsprofils scheint es im Baugewerbe und dem Gesundheits- und
Sozialwesen (je 33,3 Prozent) zu geben. Zu diesen Veränderungen gehören u.a. höhere Anforderun-
gen an Ausbildungsberufe (zunehmende Technisierung) und die stärkere persönliche Betreuung von
Azubis, da sich allgemein das Bildungsniveau der Lehrlinge zunehmend verschlechtert. Auch wurden
steigende Kosten für die Ausbildung und höhere Lohnansprüche der Auszubildenden genannt.

Trotz erhöhter Anforderungen und ges:egener Kosten bilden 30,9 Prozent der Betriebe über ihren
Eigenbedarf hinaus aus. Besonders stark tun dies „Sons:ge“ (66,7 Prozent). In den anderen Wirt-
scha(szweigen liegt die Rate zwischen 22,2 Prozent (Verarbeitendes Gewerbe) und 35,7 Prozent
(Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kfz). Unterhalb des Eigenbedarfs bilden lediglich 16,4
Prozent der Unternehmen aus, wobei dies neben „Sons:gen“ (33,3 Prozent) das Baugewerbe und
das Gesundheits- und Sozialwesen (je 25 Prozent) sind. Exakt bedarfsgerecht bildet eine knappe
Mehrheit (52,7 Prozent) der Firmen aus. Während kein „Sons:ger“ Betrieb bedarfsgerecht ausbil-
det, wird die höchste Quote vom Verarbeitenden Gewerbe (66,7 Prozent), gefolgt von Handel; In-
standhaltung und Reparatur von Kfz (57,1 Prozent), Gesundheits- und Sozialwesen (50 Prozent) und
Baugewerbe (41,7 Prozent) erreicht.

Eine spätere Übernahme der Lehrlinge wird von einer großen Mehrheit der Betriebe angestrebt.
Durchschni;lich 85,5 Prozent tun dies, wobei wirtscha(szweigübergreifend die Quote immer über 80
Prozent liegt. Die durchschni;liche Abbrecherquote während der Ausbildung ist in allen Wirt-
scha(szweigen sehr gering und liegt bei durchschni;lich ca. 0,2 Prozent (vgl. Anhang Tabelle 9.7).
Bei der Form der Ausbildung unterscheidet die Analyse zwischen Verbund und nicht koopera:ver
Ausbildung. Im Verbund mit anderen Unternehmen bilden 37,7 Prozent der Firmen aus. Die höchste
Quote erreichen Sons:ge (50 Prozent) und Verarbeitendes Gewerbe (47,4 Prozent). Die große Mehr-
heit (62,3 Prozent) der Betriebe bildet nicht koopera:v aus. Hier werden entsprechend die höchsten
Quoten im Baugewerbe (72,7 Prozent) und beim Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kfz (69,2
Prozent) erreicht (vgl. Tabelle 9).
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Tabelle 9: Ausbildungsformen

Um erste Einblicke in die Unternehmen zu gewähren, bieten 52 von 74 Firmen Prak:ka an (vgl. An-
hang Tabelle 9.8 bis 9.12). Besonders die Unternehmen des Gesundheits- und Sozialwesens sind in
diesem Bereich engagiert. Alle befragten Firmen aus diesem Wirtscha(szweig gaben an, Prak:-
kumsangebote zu machen. Aufgeschlüsselt nach Wirtscha(szweigen folgen Handel; Instandhaltung
und Reparatur von Kfz mit 72,2 Prozent, Baugewerbe mit 68,8 Prozent und „Sons:ge“ bzw. Verar-
beitendes Gewerbe mit jeweils 60 Prozent.

Ein besonderer Fokus der Unternehmen liegt dabei auf der Zielgruppe der Schüler. So beschä(igen
insgesamt 35 Betriebe 118 Schülerprak:kanten, während nur 17 Betriebe Prak:ka für Studenten an-
bieten (34 Prak:kanten) und 20 Unternehmen Prak:ka für Arbeitslose (51 Prak:kanten) (vgl. Abbil-
dung 23). Im Rahmen von Ferienjobs bieten 19 Unternehmen weitere 51 Stellen für Schüler an.
Besonders viele Schülerprak:kanten arbeiten im Gesundheits- und Sozialwesen. Mit 57 Prak:kanten
in sieben Unternehmen stellt dieser Wirtscha(szweig 48,3 Prozent aller Prak:kanten. Auffällig und
unabhängig von den Zielgruppen ist, dass zwar eine Vielzahl von Unternehmen Prak:ka anbieten,
aber nicht alle Unternehmen diese Stellen auch besetzen können. Von den befragten Betrieben
schreiben 30 Betriebe Prak:ka für Studenten aus, jedoch konnten nur 17 Firmen Prak:kantenstellen
besetzen.
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Besonders deutlich zeigt sich dieses Defizit im Verarbeitenden Gewerbe, wo nur sieben von 14 Un-
ternehmen die angebotenen Prak:kumsstellen besetzten konnten. Ebenso konnte die Branche Han-
del; Instandhaltung und Reparatur von Kfz lediglich eines von vier und bei den „Sons:gen“ eines von
drei Unternehmen einen studen:schen Prak:kanten beschä(igen. Weniger Probleme scheinen das
Gesundheits- und Sozialwesen mit drei von vier und das Baugewerbe mit fünf von fünf besetzten
Stellen zu haben. Die Akquise von Schülerprak:kanten stellt sich insgesamt erfolgreicher dar. Von 42
Unternehmen mit Prak:kumsangeboten konnten 83% (35) ihre Stellen besetzten.

Die Abfrage zur Verfügbarkeit von Prak:ka für Arbeitslose ergab folgende Ergebnisse: 26 von 77 Un-
ternehmen bieten Prak:ka an. Dies entspricht einer Quote von 28,6 Prozent. 20 dieser 26 Betriebe
(76,9 Prozent) ha;en zum Zeitpunkt der Befragung Prak:kanten in ihrem Betrieb. Die Gesamtzahl
der Prak:kanten beträgt 56, woraus sich ein rechnerischer Durchschni; von 2,6 Prak:kanten je Be-
trieb ergibt. Zum Vergleich: bei Schülerprak:kanten liegt der Wert bei 3,4 je Unternehmen, bei Stu-
denten bei 2,0 und bei Schülerjobs bei 2,7. Das Interesse der verschiedenen Wirtscha(szweige ist
dabei unterschiedlich ausgeprägt. Während ein „Sons:ger“ Betrieb keine Prak:kanten beschä(igt
und drei Betriebe aus dem Bereich Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kfz jeweils einen Prak-
:kanten haben, haben die acht Firmen des verarbeitenden Gewerbes zusammen 21 Prak:kanten
und die fünf Firmen aus dem Gesundheits- und Sozialwesen insgesamt 20.

5.4 Weiterbildung

Die betriebliche Weiterbildung der eigenen Mitarbeiter in den letzten zwei Jahren wurde von den Un-
ternehmen sehr konsequent durchgeführt. Während im Wirtscha(szweig Handel; Instandhaltung und
Reparatur von Kfz 94% der Unternehmen und im Baugewerbe 93,8% der Unternehmen Weiterbil-
dungen durchführten, haben alle Betriebe der anderen Wirtscha(szweige Weiterbildungen durchge-
führt.
Bis auf den Wirtscha(szweig Handel / KFZ (94,4 Prozent) und Baugewerbe (93,8 Prozent), haben alle
Betriebe der drei anderen Wirtscha(szweige Weiterbildungen durchgeführt.

Die Weiterbildungsmaßnahmen sind unterteilt in gesetzlich vorgeschriebene und zusätzliche Qualifi-
ka:onen. Die Mehrheit der Unternehmen (60,6 Prozent) hat seine Mitarbeiter in beiden Bereichen wei-
terqualifiziert, lediglich 14,1 Prozent haben nur die gesetzlich vorgeschriebenen Maßnahmen
durchgeführt und gut ein Viertel nur zusätzliche Qualifika:onen. Der Blick auf die einzelnen Wirt-
scha(szweige zeigt ein differenziertes Bild. 72 Prozent der Firmen des verarbeitenden Gewerbes bil-
den in beiden Bereichen weiter, 28 Prozent bieten nur Zusatzqualifika:onen an. Bei Handel;
Instandhaltung und Reparatur von Kfz sind dies 31,2 Prozent der Unternehmen und 18,8 Prozent bie-
ten nur gesetzliche Qualifika:onen an. Die fünf befragten „Sons:gen“ Unternehmen bilden zu 40 Pro-
zent innerhalb der gesetzlichen Vorgaben weiter und bei 60 Prozent zielen die Maßnahmen auf den
Erwerb von Zusatzqualifika:onen ab. Eine besonders hohe Quote bei kombinierten Weiterbildungs-
maßnahmen haben die Unternehmen des Gesundheits- und Sozialwesens (80 Prozent). Im Bauge-
werbe liegt dieser Wert bei 60 Prozent (vgl. Tabelle 10).
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Tabelle 10: Qualifika:onsmaßnahmen

Die meistgenannten konkreten gesetzlich geforderten Weiterbildungsmaßnahmen in den verschie-
den Wirtscha(szweigen sind:

Tabelle 11: Gesetzlich geforderte Weiterbildungsmaßnahmen

Die zusätzlichen Weiterbildungsmaßnahmen sind sehr viel heterogener. Die befragten Unternehmen
haben für ihren jeweiligen Wirtscha(szweig spezifische und arbeitsplatzbezogene Maßnahmen
durchgeführt. Vor allem im Handel/ KFZ und dem Baugewerbe waren viele Schulungen Hersteller-
bzw. Lieferantenschulungen. Neben diesen Weiterbildungsmaßnahmen haben die Unternehmen eine
ganze Reihe von Weiterbildungsbedarfen.

Bei der Umsetzung der Weiterbildungsmaßnahmen treten für 16,7 Prozent der Unternehmen Schwie-
rigkeiten auf. Vor allem Betriebe des Baugewerbes (33,3 Prozent) und „Sons:ge“ Unternehmen (20
Prozent) haben Probleme bei der Durchführung. Hierzu gehören wirtscha(szweigübergreifend eine
fehlende Bereitscha( der Beschä(igten, Konflikte bei der zeitlichen Freistellung der Mitarbeiter, zu
hohe Kosten, die zu große En9ernung zu den Weiterbildungsstä;en und die teilweise zu geringe Teil-
nehmerzahl (weitere Gründe im Anhang Tabelle 9.13).
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5.5 Koopera*on

Insgesamt verfügen Unternehmen aller Wirtscha(szweige über eine Vielzahl von Koopera:onen mit
personalpoli:scher Relevanz (vgl. Abbildung 24). Die Unternehmen konnten, bei möglichen Mehr-
fachnennungen, zwischen vier Koopera:onsformen von personalpoli:scher Relevanz wählen. Wirt-
scha(szweigübergreifend haben Koopera:onen mit Schulen die meisten Nennungen (39) erhalten,
gefolgt von Koopera:onen mit anderen Unternehmen (18), mit Hochschulen und Forschungsein-
richtungen (15) und mit Bildungsdienstleistern (10). Das stärkste Engagement zeigen die Firmen des
Verarbeitenden Gewerbes.

Über alle Wirtscha(szweige hinweg ähneln sich die Koopera:onsmaßnahmen sehr stark. Im Bereich
schulischer Koopera:on stehen die Akquise von zukün(igen Mitarbeitern und die Vermi;lung von
ersten Einblicken in die Berufsfelder im Vordergrund. Konkret heißt dies, dass Prak:ka angeboten, Ver-
träge über Praxislernen geschlossen und Messestände betrieben werden. Im Bereich der Koopera:on
mit Bildungsdienstleistern zielen die Maßnahmen eher auf die Weiterqualifizierung ab. Bei der Ko-
opera:on mit anderen Unternehmen steht die Fachkrä(eausleihe im Mi;elpunkt. Bei Au(ragsspit-
zen werden Arbeitskrä(e von anderen Unternehmen geborgt, Au(räge und teure technische
Anschaffungen werden geteilt und frei werdende Arbeitskrä(e werden an neue Betriebe vermi;elt.
Bei der Zusammenarbeit mit Hochschulen und Forschungseinrichtungen liegen die Schwerpunkte
bei Ausbildung und Weiterqualifizierung. Es werden Prak:ka vermi;elt und Möglichkeiten zur ko-
opera:ven Abschlussarbeit gegeben. Unternehmen nennen aber auch die Vergabe von Forschungs-
au(rägen, die gemeinsame Entwicklung neuer Produkte und die Möglichkeit eines Fernstudiums/
Weiterqualifizierung der eigenen Mitarbeiter.

Die starke Fokussierung der Unternehmen auf schulische Koopera:onen spiegelt sich auch in der
starken Unterstützung von Schulen durch die Firmen wider. Wie Abbildung 25 zeigt, ist diese Koope-
ra:on besonders im Verarbeitenden Gewerbe stark ausgeprägt.
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Abbildung 24: Koopera:onsbeziehungen mit personalpoli:scher Relevanz



Vergleichsweise wenig Unterstützung erhalten Schulen von „Sons:gen“ und baugewerblichen Un-
ternehmen. Besonders o( und von allen Wirtscha(szweigen werden Betriebsprak:ka und Besich:-
gungen aber auch Schnuppertage und die Teilnahme an Berufsinforma:onsbörsen angeboten.
Bewerbungstraining und die Teilnahme an Unternehmer-Schul-Stamm:schen scheinen als Koopera-
:onsformen für die Unternehmen hingegen weniger a;rak:v.

6. Schlussfolgerungen und Handlungsansätze

Generell führt die Analyse nicht zu dem Schluss, dass im Landkreis Elbe-Elbe ein breiter Fachkrä(e-
mangel vorhanden ist oder zu erwarten wäre. Hierbei liegt die Annahme zugrunde, dass ein Fach-
krä(emangel vorliegt, wenn die vorhandenen Qualifika:onsprofile dauerha( nicht den
Anforderungsprofilen der vorhandenen Arbeitsplätze entsprechen (IAB – Stellungnahme 2/2011,
S.7). In ähnlicher Weise wie für den deutschen Arbeitsmarkt insgesamt durch das IAB eingeschätzt,
wird auch für den Landkreis Elbe-Elster eher von Fachkrä(e-Engpässen ausgegangen (IAB – Stel-
lungnahme 2/2011, S.7). Grundsätzlich gibt es zwei Op:onen für Regionen, auf sich abzeichnende
Fachkrä(eengpässe zu reagieren. Einerseits können Maßnahmen entwickelt werden, die auf die Mo-
bilisierung des Fachkrä(epotenzials auf regionaler Ebene zielen andererseits sind Maßnahmen vor-
stellbar, die auf die Gewinnung von Fachkrä(en außerhalb der Region gerichtet sind.
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Ein zentraler Ansatz, insbesondere bei der Mobilisierung des regionalen Fachkrä(epotenzials, be-
steht im Matching von aktuellen und zukün(igen Bedarfen der Unternehmen mit dem „verfügba-
ren“ bzw. zukün(ig „verfügbaren“ Arbeitskrä(epotenzial. Zielgruppenbereiche sind hier Schüler und
Auszubildende, arbeitslose Personen (SGB III), Arbeitssuchende (Grundsicherung), nicht berufstä:ge
Frauen, Teilzeitarbeiter oder auch aus dem Arbeitsleben ausgeschiedene ältere Arbeitnehmer.

Was die Gewinnung von Fachkrä(en aus anderen Regionen betrifft, so lassen sich unterschiedliche
Dimensionen von Zielregionen unterscheiden, von interna:onal über na:onal bis regional. Eine
immer wieder disku:erte Zielgruppe sind hier mögliche Rückkehrer.

Frühere Analysen des Au(ragnehmers und Gespräche mit Vertretern der ARGEN Dahme-Spreewald
und Teltow-Fläming haben gezeigt, dass das Matching eine besondere Herausforderung ist, weil der
Abgleich der erwarteten Qualifika:onen mit vorhandenen Qualifika:onen nicht trivial ist. Zu den
Qualifika:onen müssen auch Kompetenzen hinzukommen und darüber hinausgehende Ansprüche
von Arbeitssuchenden und Arbeitgebern wechselsei:g passfähig sein. Hinzu kommt, dass die Auf-
wendungen für die Herstellung dieser Passfähigkeit hoch sein können (etwa spezielle Weiterbil-
dungsmaßnahmen) und im Voraus nicht immer bekannt sind. Das Matching ist also eine wich:ge
Aufgabe für unterschiedlichste arbeitsmarktrelevante Akteure wie die Bundesagentur für Arbeit und
die Jobcenter, verschiedene Weiterbildungsträger und arbeitsmarktbezogene Projekte. Dabei bleibt
anzumerken, dass wesentliche Voraussetzungen für ein erfolgreiches Matching auch die Benennung
konkreter Bedarfe durch die Unternehmen ist. Ungeachtet dessen liefert die vorliegende Analyse
erste Ansatzpunkte für ein solches Matching.

Es konnte gezeigt werden, dass etwa ein Viertel der befragten Unternehmen (20) in den nächsten Jah-
ren ein Beschä(igungswachstum erwartet, also über den reinen Ersatzbedarf hinaus Fachkrä(e su-
chen wird. Dies betrifft elf Unternehmen aus dem Verarbeitenden Gewerbe, fünf Unternehmen aus
dem Gesundheits- und Sozialwesen sowie vier Unternehmen aus dem Baugewerbe. Für 18 von die-
sen 20 Unternehmen liegen Angaben zu den Kernberufen der von ihnen beschä(igten Mitarbeiter
vor, was Anhaltspunkte für das Matching liefert (vgl. Tabelle 12).

Diese Gegenüberstellung deutet, trotz aller bereits eingangs angedeuteten Herausforderungen beim
Matching, darauf hin, dass es durchaus Übereins:mmungen zwischen Qualifika:onsanforderungen
von Unternehmen und in der Region vorhandenen Potenzialen gibt. In diesem Teilsegment dür(en
Anpassungsqualifika:onen ein geeigneter Weg sein, um die Passfähigkeit von Arbeitslosen bzw. Ar-
beitssuchenden zu erhöhen. Hierbei kann ein sinnvoller Weg sein, solche Anpassungsqualifizierun-
gen „on the job“ vorzunehmen. Nach bisherigen Erfahrungen ist die Qualifizierung, z.B. im
Metallbereich in enger Abs:mmung mit dem Betrieb, sowie ergänzt durch längere Einarbeitungs-
zeiträume erforderlich. Die befragten Firmen dieser Branche bevorzugen Personen mit Berufserfah-
rung und bilden selbst so viel Nachwuchs aus, wie es ihre Kapazitäten erlauben.
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Tabelle 12: Ergebnisse der Matchings von voraussichtlichen Arbeitskrä(ebedarfen und dem Bestand an arbeitslos ge-
meldeten Personen beim Jobcenter Elbe-Elster

Auch im Landkreis Elbe-Elster gibt es Maßnahmen, die in diese Richtung gehen. So gelang es bei-
spielsweise, im Bereich Sanitär/Heizung eine modulare Anpassungsfortbildung für Arbeiter aus dem
gewerblichen Bereich unter Beteiligung der Innung zu entwickeln, mit dem Ergebnis der Qualifizie-
rung von elf Arbeitnehmern bei einer Vermi;lungsquote von 70 Prozent (Jobcenter Elbe-Elster
29.02.2012).
Darüber hinaus war in der Befragung der hohe Anteil von in Teilzeit beschä(igten Frauen (85,5 Pro-
zent) auffällig und lässt die Frage au&ommen, ob die Erhöhung des Anteils beschä(igter Frauen in
Vollzeit einen Ansatz darstellt, um zu erwartenden Beschä(igungsbedarfen zu begegnen.
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Ein zweiter Ansatz würde darin bestehen, Zugänge im Potenzial der Arbeitslosen zu suchen, deren
Qualifika:onen nicht passfähig zum Bedarf sind, wo aber die Chance besteht, über Umschulungen die
Passfähigkeit zu erhöhen, ggf. in Kombina:on mit Maßnahmen zur Kompetenzentwicklung. Die Klien-
tel ist allerdings sehr differenziert und in vielen Fällen nur bedingt umschulbar (Alter, Berufsniveau).
Sinnvoll erscheint deshalb eine ausreichend lange Vorlaufphase zur Prüfung der Eignung und Si-
cherstellung des Bildungszieles (umfangreiche Erfahrungen liegen hier innerhalb der ARGE LDS im
Bereich der Pflegehelferausbildung vor) (Hartmann 2007). Dies dür(e am ehesten in Bereichen ge-
lingen, in denen die Qualifika:onsanforderungen weniger hoch sind als beispielsweise in der Pflege.

Laut Angaben des Jobcenters Elbe-Elster sind die folgenden Gruppen besonders stark von Arbeitslo-
sigkeit betroffen (über 150 Arbeitslose pro Gruppe):

- Gartenbau (550)
- Lagerwirtscha(, Post, Zustellung, Güterumschlag (430)
- Gebäudetechnik (423)
- Speisenzubereitung (398)
- Fahrzeugführer im Straßenverkehr (261)
- Bau und Transportgeräteführung (186)

Inwieweit aus diesen Gruppen Umschüler für die zukün(ig stark nachgefragten Qualifika:onen ge-
wonnen werden können, wäre durch das Jobcenter und die Bundesagentur für Arbeit weiter zu prü-
fen. Für eine zielgenaue Konzipierung von Umschulungsmaßnahmen ist die enge Zusammenarbeit mit
dem zukün(igen Arbeitgeber erforderlich. Es sollten klare Zugangsvoraussetzungen definiert und
Qualitätsstandards festgelegt werden (Zwischen- und Abschlusstests).

Vermi;lungshemmnisse bei Arbeitslosen aus der Sicht der Unternehmen sind geringe Mobilität, zu
hohe Anspruchshaltungen und zu geringe Flexibilität. Hinzu kommen fehlende soziale Kompetenzen.
Aus der Sicht der Arbeitsvermi;lung sind es die Länge der Arbeitslosigkeit, die mangelnde Flexibili-
tät und Mobilität, aber auch spezifische Umfeldbedingungen wie Pflege oder Kinderbetreuung, die
Vermi;lungshemmnisse darstellen. Nach Auffassung der Autoren wäre weiter zu klären, ob und wel-
che Möglichkeiten für den Umgang mit den unterschiedlichen Arten von Vermi;lungshemmnissen
bestehen und welche Maßnahmen ggf. entwickelt werden könnten.

Qualifizierungsmaßnahmen für beschä(igte und arbeitslose Arbeitnehmer sind stets abzuleiten aus
Endabnehmerprofilen (förmliche Erklärung der Unternehmen bzgl. Qualität und Quan:tät). Regionale
und überregionale Abs:mmungen der Angebote von spezialisierten Bildungsträgern werden nach
wie vor für dringend erforderlich gehalten. Hervorzuheben ist in diesem Zusammenhang das Kom-
petenzzentrum „Trennen – Fügen – Oberflächenbeschichten“ in Elbe-Elster, das Maßnahmen zur
Facharbeiterqualifizierung anbietet, beispielsweise mit den schweißtechnischen Kursstä;en. Aber
auch bezogen auf ältere Arbeitslose sind Qualifizierungsmaßnahmen sinnvoll, wenn diese gezielt ge-
plant werden, wie beispielsweise im Rahmen des Bundesprogramms 50+, in dem sich auch der Land-
kreis Elbe-Elster engagiert hat. Ausgehend von einer Kompetenzevalua:on, über das Coaching und
eine CNC Qualifizierung für entsprechend geeignete arbeitslose Dreher gelang deren Vermi;lung in
30 Unternehmen.
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Ausländische Arbeitskrä(e bilden eine zunehmend interessante Zielgruppe, um auf Fachkrä(eman-
gel zu reagieren. Immerhin 67 Prozent der Unternehmen würden Mitarbeiter auch ohne einen in
Deutschland anerkannten formalen Abschluss einstellen. Migra:onsberatung, Integra:onskurse und
berufsbezogene Sprachförderung wären mögliche Maßnahmen zur Erhöhung des Anteils ausländi-
scher Arbeitskrä(e. Anpassungsqualifizierungen im Unternehmen halten 70,6 Prozent der befragten
Unternehmen für sinnvoll und notwendig. Darüber hinaus erfordert die Gewinnung ausländischer
Fachkrä(e eine Zielgruppenorien:erung und eine darauf ausgerichtete professionelle Bewerbung
gesuchter Qualifika:onen unter Nutzung einer Internetpla<orm. Bei der Betrachtung des Anteils
ausländischer Einwohner im erwerbsfähigen Alter zwischen 18 und 65 Jahren mit 2,17 Prozent an
der gesamten Bevölkerung des Landkreises in diesem Altersbereich, zeigt sich hier nur einge-
schränktes Potenzial für die Sicherung des Fachkrä(ebedarfs. Der Anteil von lediglich 1,5 Prozent
ausländischer Arbeitsloser an der Zahl der gesamten Arbeitslosen im Landkreis Elbe-Elster zeigt dies
noch deutlicher.
Vielfäl:ge Maßnahmen und Handlungsansätze finden sich, natürlich auch im Landkreis Elbe-Elster,
hinsichtlich der Zielgruppe der Schüler und Auszubildenden. Zu erwähnen sind hier insbesondere die
Maßnahmen im Bereich „Schule – Wirtscha(“, in deren Mi;elpunkt meist Fragen der Berufsorien-
:erung stehen. In diesem Zusammenhang liegen im Land Brandenburg vielfäl:ge Erfahrungen aus Ini-
:a:ven zur frühzei:gen Berufsorien:erung von Schülern vor, z.B. aus der INNOPUNKT-Kampagne 18,
die ausgewertet, kommuniziert und gemeinsam mit den Schulen für weitere Ak:vitäten genutzt wer-
den sollten. Ein Beispiel aus der Region in diesem Themenfeld ist das Angebot „2. Bildungsweg“, in
dem es gelang, Klassen bei der Kreisvolkshochschule einzurichten und in diesen die Abbrecherquote
durch gezielte sozialpädagogische Begleitung zu minimieren.
Eine frühzei:ge Bindung der Schüler an Unternehmen ist ein wirkungsvoller Ansatz, um später ge-
eignete Auszubildende zu gewinnen. Das Bildungsbüro des Landkreises führt seit mehreren Jahren
zu diesem Zweck Berufsorien:erungsmaßnahmen durch. Beispiele für erfolgreiche Projekte in diesem
Bereich sind die Berufsorien:erungstouren, die Ak:on „Schüler trifft Chef“ oder das Projekt „Komm
auf Tour“, welches zusammen mit der Bundeszentrale für gesundheitliche Au&lärung durchgeführt
wird. Des Weiteren wurden auch Formate wie die „Ausbildungsfibel“ oder der Katalog „Schulen und
Betriebe als Partner im Landkreis“ und die Berufswahlpässe etabliert, um Schüler bei der Aufnahme
einer Ausbildung zu unterstützen. Der Anteil von Unternehmen, die mit Schulen kooperieren, ist mit
50 Prozent im befragten Sample bereits beachtlich, jedoch ausbaufähig. Die kooperierenden Unter-
nehmen bieten Prak:ka und Ferienjobs für Schüler an. Inwieweit auch Lehrer und Eltern in die be-
triebliche Praxis eingebunden werden und entsprechende Erfahrungen für die Berufsorien:erung
nutzen können, ist leider nicht bekannt. Hier eröffnet sich jedoch ein Handlungsfeld, von dem die
Autoren Mul:plikatoreffekte erwarten.
Ein zusätzlicher Handlungsansatz der durch das Bildungsbüro des Landkreises zukün(ig verfolgt wird,
ist die Unterstützung der regionalen Unternehmen bei der Besetzung von Studentenprak:ka. Grund-
lage hierfür ist das Ergebnis der Studie (vgl. Kapitel 6.3), demzufolge viele Unternehmen ihre ange-
botenen Prak:kumsplätze nicht besetzten können.
Eine weitere Möglichkeit der Fachkrä(esicherung ist die zielgerichtete Werbung für den Wirt-
scha(sstandort Elbe-Elster an überregionalen Bildungseinrichtungen. Denkbar wären zum Beispiel
Broschüren und Flyer die den Career Centern der Universitäten und Fachhochschulen zu Verfügung
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gestellt werden. Des Weiteren könnten Absolventenmessen und ähnliche Veranstaltungen für ziel-
gerichtetes Marke:ng genutzt werden. In diesem Zusammenhang ist eine Koopera:on der regiona-
len Unternehmen mit den Bildungsakteuren anzustreben, um konkrete Stellenbedarfe mit
Standor9aktoren der Region wie Familienfreundlichkeit (z.B. Kinderbetreuungsangebote) oder Nah-
erholung verknüpfen zu können.

Rund 63 Prozent der antwortenden Unternehmen bilden aus, wobei 70 Prozent davon Schwierigkei-
ten bei der Lehrstellenbesetzung angaben. Ein generelles Problem hierbei ist der durch den Gebur-
tenknick nach der poli:schen Wende verursachte Rückgang der Bewerber für die Berufsausbildung.
Die Auswahlmöglichkeiten für die Unternehmen engen sich ein. Hinzu kommt, dass die Vorausset-
zungen der Bewerber für eine Berufsausbildung, nach Aussagen der Unternehmen, immer schlech-
ter werden. Diese Einschätzung wird von den Unternehmen über alle Branchen hinweg geteilt.
Innova:ve Ausbildungsmodelle zur Entwicklung hoch qualifizierter Fachkrä(e bestehen beispiels-
weise in der Kopplung von beruflicher Ausbildung und Abitur. So war etwa in Eberswalde eine In-
dustriemechaniker-Ausbildung geplant, bei der auch das Abitur erlangt werden kann. In eine ähnliche
Richtung weist das Modell „Doppelqualifizierung“ (Ausbildung mit Erlangung der Fachhochschul-
reife) der Arbeitsgemeinscha( Metall- und Elektroindustrie (ARGE MEI) Südbrandenburg. Ein weite-
res Handlungsfeld in diesem Zusammenhang könnte in der Entwicklung eines zum Profil des
Branchenkompetenzfeldes Metall/Mechatronik passenden Angebots „Dualer Studiengänge“ liegen.
Erste Erfahrungen hierzu liegen an der Technischen Hochschule Wildau vor. Auch das Projekt „Neue
Wege ins Studium“ an der TH Wildau eröffnet Chancen zur gezielten Weiterbildung für Fachkrä(e,
auch ohne Abitur. Die Hochschule bietet Unternehmen eine entsprechende Zusammenarbeit an.
Weiterhin sollte geprü( werden, ob der Ausbau einer qualita:v hochwer:gen und passfähigen Ver-
bundausbildung ein Weg wäre, um die Ausbildungskapazitäten der Unternehmen zu erhöhen. Das
Zentrum für Fachkrä(eentwicklung Metall und Elektroindustrie wäre hier als Beispiel zu nennen. Al-
lerdings ist der Anteil der Unternehmen, die bezüglich der Fachkrä(egewinnung kooperieren, mit 23
Prozent noch deutlich ausbaufähig.

Die Technologien der Zukun( benö:gen Spitzenqualität und Spezialwissen zugleich, die Verbindung
von innova:ven Produkten und handwerklichem Können der Produzenten. Hier werden Industrie
und Handwerk gleichermaßen gefragt sein und gefordert werden, kommt dem Spezialwissen und
der Berufserfahrung älterer Fachkrä(e eine außerordentliche Bedeutung zu. Die diesbezüglichen Un-
tersuchungsbefunde sind alarmierend. Schwierigkeiten bei der Personalnachfolge für überalterte Be-
reiche ar:kulierten 55 Prozent der befragten Unternehmen und gleichzei:g gaben 52,3 Prozent der
Unternehmen an, dass die Nachfolge nicht gesichert ist. Aus diesen Gründen dür(e sich ein Pro-
gramm zur Sicherung und Weitergabe des Expertenwissens und der Erfahrungen älterer Mitarbeiter
sowie zu stärkeren Einbindung älterer Fachkrä(e in Netzwerke notwendig machen. Dieses könnte
folgende Maßnahmen beinhalten:
- Vermi;lung der Berufserfahrungen älterer Fachkrä(e in den letzten Arbeitsjahren über persönli-

che Patenscha(en, welche sowohl unter den Facharbeitern wie auch den Hochschulabsolventen
sinnvoll wären
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- Bildung eines kurzfris:g reak:vierbaren Pools von aus dem ak:ven Arbeitsleben zwar ausgeschie-
denen, zugleich aber weiter arbeitsfähigen und -willigen Fachkrä(en, die über zu organisierende
Stamm:sche Kontakte zur Branche behalten, Informa:onen und Weiterbildung erfahren und bei
konkretem Bedarf auch angesprochen und zeitweilig eingestellt werden können.

Bezogen auf das Potenzial älterer Mitarbeiter wird von anderen Wissenscha(lern darauf hingewie-
sen, dass die Weiterbeschä(igung solcher Mitarbeiter bis zum Renteneintri; „…die wirksamste und
vermutlich auch kostengüns:gste Methode ist, Fachkrä(eengpässen entgegen zu wirken.“ (Thürin-
ger Fachkrä(estudie 2010, S.26)
Bestandteil der Diskussion ist immer wieder die Gewinnung von möglichen Rückkehrern, also von
Menschen, die den Landkreis verlassen haben, um andernorts zu leben und zu arbeiten. Das Mo:v
den Landkreis zu verlassen, liegt dabei insbesondere in der wirtscha(lichen Strukturschwäche der Re-
gion und im damit im Zusammenhang stehenden Lohnniveau. Potenzielle Rückkehrer lassen sich da-
durch kennzeichnen, dass sie noch eine Bindung an die Region haben und somit Ansatzpunkte für ihre
Rückgewinnung bestehen. Verfolgt man diesen Ansatz weiter, wäre zu fragen, wer diese Personen
sind, wie man sie erreichen kann und unter welchen Bedingungen sie zurückkehren würden. Darauf
basierend ließen sich weitere Handlungsansätze ableiten, um solche Bedingungen zu schaffen, die den
Anforderungen weitgehend entsprechen. Eine spezielle Gruppe sind die Fernpendler, die der Region
noch näher verbunden sind und angesprochen werden könnten.

Nur etwa die Häl(e der befragten Unternehmen entlohnt nach Tarif. In einem niedrigen Lohnniveau
kann ein entscheidendes Hindernis bei der Fachkrä(esicherung gesehen werden und eine Ursache
dafür, warum so viele junge Menschen die Region verlassen und dem Arbeitsmarkt nicht zur Verfü-
gung stehen. Auswirkungen hat dies zweifellos auch auf andere mögliche Maßnahmen, Fachkräf-
teengpässen entgegen zu wirken; sei es die Gewinnung von ausländischen Fachkrä(en oder die
Gewinnung von Rückkehrern. Hierbei ist zu beachten, dass Fachkrä(eengpässe in ganz Deutschland
erwartet werden, gerade auch in den für den Landkreis Elbe-Elster besonders relevanten Berufs-
gruppen aus dem Metallbereich und dem Gesundheits- und Sozialwesen (Erdmann 2012, S.9). Maß-
nahmen der Unternehmen zur Bindung von Fachkrä(en sind ein Weg, dieses Defizit in begrenztem
Maße zu mindern. Geeignet hierfür erscheinen insbesondere die Schaffung eines posi:ven Be-
triebsklimas, interessante Qualifizierungsangebote, flexible Arbeitszeitmodelle und adäquate Ent-
lohnungsmodelle.
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7. Ergebnisse des Workshops

Am 27. Juni 2012 fand auf Einladung des Dezernenten für Bildung, Jugend, Kultur, Gesundheit und So-
ziales eine Expertendiskussion unter dem Thema „Ergebnisse der Fachkrä(ebedarfsanalyse im Land-
kreis Elbe-Elster“ sta;. Das Ziel der Diskussionsrunde war zum einen, ausgewählten Akteuren der
Bildungs- und Arbeitslandscha( des Landkreises Elbe-Elster die Ergebnisse der Fachkrä(ebedarfs-
analyse vorzustellen, sowie die Ergebnisse und Handlungsempfehlungen zu disku:eren.

Der Kreis der Teilnehmer umfasste unter anderem die Verantwortlichen für die Durchführung der
Studie, Herrn Dr. Hartmann (FH Wildau), Frau Anja Walter und Frau Claudia Schielei (LASA Branden-
burg), sowie Herrn Robert Aßmann (Bildungsbüro des Landkreises). Der Kreis der eingeladenen Gäste
setzte sich zusammen aus Vertretern der Verwaltungsleitung des Landkreises Elbe-Elster, der Ar-
beitsagentur und des Jobcenters Elbe-Elster, aus Vertretern von Kammern, Verbänden und Netz-
werken, sowie dem Schulleiter einer regionalen Schule. Zu bemerken ist, dass Vertreter aus den
Unternehmen und der Wirtscha(sförderung aufgrund terminlicher Überschneidungen nicht an der
Veranstaltung teilgenommen haben.

Nachdem Herr Dr. Hartmann den Teilnehmerkreis thema:sch in die Fachkrä(ebedarfsanalyse ein-
geführt ha;e, wurde die Diskussion eröffnet. In der Deba;e wurde von verschiedenen Seiten ver-
mehrt auf die mangelnde Ausbildungsfähigkeit der Jugendlichen hingewiesen. Als Gründe hierfür
wurden geänderte Anforderungsprofile der Unternehmen aber auch Veränderungen im Schulalltag
angeführt. Vor allem mangelnde Lese- und Schreibkompetenzen, aber auch Defizite bei sozialen Kom-
petenzen wie Pünktlichkeit und Zuverlässigkeit, wurden als Hemmnisse für eine erfolgreiche Ausbil-
dung zu Fachkrä(en genannt.

Ein weiterer Punkt, der die Diskussion bes:mmte, war die Rolle der Unternehmen selbst bei der Fach-
krä(esicherung. Die Durchführung von zweiwöchigen obligatorischen Schülerprak:ka wurde allseits
als nicht ausreichend angesehen, um Schüler bereits frühzei:g an regionale Unternehmen heranzu-
führen und zu binden. Als generell güns:ger wurden Ferienjobs und Engagement der Unternehmen
bei einer praxisnahen Unterrichtsgestaltung angesehen.

Zudem wurde von Seiten der Arbeitsagentur die Forderung laut, dass die Zusammenarbeit der re-
gionalen Unternehmen mit den Arbeitsagenturen ausgebaut werden müsste. Vor allem würden Be-
darfe der Unternehmen nur unzureichend an die Agenturen weitergeleitet. Diese Informa:onsdefizite
würden die zielgerichtete Weiterbildung von Arbeitslosen erschweren. Ohne die konkret formulier-
ten Bedarfe der Unternehmen könne man Schulungs- und Weiterbildungsmaßnahmen auch nicht
auf konkrete Bedarfe abs:mmen. Zusätzlich würden auch durch lang anhaltende Arbeitslosigkeit ver-
mehrt fehlende Grundkompetenzen zu Vermi;lungshemmnissen werden. In diesem Zusammenhang
wurde auf erschwerte Bedingungen bei der Qualifika:on von Langzeitarbeitslosen hingewiesen. Einen
ersten Eindruck über verschiedene Probleme und Anforderungen aus der Sicht der Unternehmen, ver-
mi;elt der Tabellenanhang mit ausgewählten Antworten der Befragten zu offen gestellten Fragen
(vgl. Anhang Tabellen 9.14 bis 9.15).
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Am Ende der Diskussion wurde auf die hohe Abwanderung von Fachkrä(en aus der Region durch
eine „Entwertung der Arbeit“ nach der poli:schen Wende hingewiesen. Arbeitnehmer würden aus
der Region abwandern wegen geringer Lohnniveaus, fehlender Kon:nuität in der Gestaltung der Er-
werbsbiografien, sowie der schweren Vermi;elbarkeit von Arbeitnehmern über dem Alter von 50
Jahren.

Als einen möglichen Lösungsansatz wurde die Förderung von Projekten, mit dem Ziel Arbeitnehmer
zur Rückkehr in die Region zu bewegen, durch den Landkreis angeregt. Auch der Ausbau der Zusam-
menarbeit und die Vernetzung von Arbeitgebern, Arbeitnehmern und Gewerkscha(en wurde als un-
terstützender Lösungsansatz genannt. Um den Au#au von Unternehmensbündnissen und
–netzwerken zu realisieren, wurde hier die Unterstützung durch den Landkreis als wünschenswert an-
gesehen.

Im Ergebnis der Expertenrunde wurde formuliert, dass bei zukün(igen Arbeitsschri;en im Bereich der
Fachkrä(esicherung die regionalen Unternehmen stärker eingebunden werden müssen. Konkrete
Handlungsempfehlungen sollten immer mit den Bedarfen der regionalen Wirtscha( abges:mmt wer-
den. Denkbar sind z.B. Workshops bei zukün(igen Bildungskonferenzen oder ähnlichen Veranstal-
tungen, an denen Unternehmer mit Vertretern von Kammern, Verbänden, der Arbeitsagentur sowie
mit Vertretern der Schulen und der Verwaltung des Landkreises Elbe-Elster Handlungsempfehlun-
gen entwickeln, disku:eren, um dann konkrete Verantwortlichkeiten festlegen zu können.
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9. Tabellenanhang

Tabelle 9.1: Auswirkungen der Branchenentwicklung auf die Beschä(igten
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Tabelle 9.2: Überalterte Bereiche konkret aus Sicht der Unternehmen
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Tabelle 9.3: Gründe für Probleme bei der Stellenbesetzung
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Tabelle 9.4: Wenn Anpassungsqualifika:onen nö:g sind, welche wären dies?
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Tabelle 9.5: Vergütung (Angaben in %)

Tabelle 9.6: Wieso bilden Sie in der Zukun( nicht aus?
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Tabelle 9.7: Abbrecherquote (Mi;elwert)

Tabelle 9.8: Prak:kumsangebote im Unternehmen

Tabelle 9.9: Prak:ka für Schüler
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Tabelle 9.10: Ferienjobs

Tabelle 9.11: Prak:ka für Studenten

Tabelle 9.12: Prak:ka für Arbeitslose
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Tabelle 9.13: Schwierigkeiten bei der Umsetzung von Weiterbildungsmaßnahmen
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9.14 Maßnahmen um Fachkrä(e an das Unternehmen/ die Einrichtung zu binden
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W)FD%&?+:#,%&#\;7%:%(%*&%??+:#B)*
- K%O'D7?+:@#(%*&)%(7)FD%#67*%&-89&-9&:%@#S&7'?(-:%7,@ K%*&)%(-L7)B'

- a)%+-*;'D&O%?:%#R&)8'*#+?*O%+@#$%&:<*?+:#:%L9RR%7*#'+#K%*&)%(-%&:%(+)-

- V'B)7)%+(%*&)%(@#:?*%- Z7)B'@#9&,%+*7)FD%#K%O'D7?+:

- V7?L*?'*)9+#)-*#:7%)FD@#:?*%&#A'&);@#E%)D+'FD*-[ ?+,#S&7'?(-:%7,@#

(%*&)%(7)FD%#$%&%)+%@#]%,%&#G#Q)*%&#=)7FDbA':@#8%&()77):*%-#=)**':%--%+@#

-cB(97)-FD%&#Z';;%%R&%)-@#\%&-9+'78%&L'?;@#.%-?+,D%)*-*':@#'77%#

='C+'DB%+#DJ7*#,%&#+%?% .V#(%)
- :?*%#K%O'D7?+:@#a)%+-*/':%+#;<& Q%)*?+:-R%&-9+'7@#R'?-FD'7#4H#X?&9#

K%+O)+O?7':%@#;7%M)(7%#6&(%)*-O%)*#)++%&D'7( d[Ge#SD&

- =)*'&(%)*%&#(7%)(%+#;&%)/)77):#[ )+#^%:)9+#/%+):#67*%&+'*)8%+@#

Q%)-*?+:-R&JB)%+@#V%)%&+#9&:'+)-)%&*

- \%&-9+'7&'('**@#'(#dY#K%-FDJ;*):?+:-B9+'*#4H#X?&9#A'+L:?*-FD%)+@#/%++#

+)FD*#L&'+L#:%/%-%+@#6?-;7<:%@#.%-FD%+L%#+'FD#K%*&)%(-O?:%DT&):L%)*@#

]%,%#V'B)7)% L'++#-)FD#)+,)8),?%77#;7%M)(%7#9&:'+)-)%&%+
- *'&);7)FD%#X+*79D+?+:@#W9+,%&O'D7?+:%+@#S&7'?(-:%7,@#E%)D+'FD*-:%7,@#

V&%)-*%77?+:#/%++#(%+T*):*@#]%:7)FD%#S+*%&-*<*O?+:#(%)#\&9(7%B%+@#

K%*&)%(-;%)%&+@#.%(?&*-*':-;%)%&+@#SB-'*O(%*%)7):?+:

- 8%&+<+;*):%#K%O'D7?+:@#K%&?;-L7%),?+:#:%-*%77*@#9;;%+%-#fD&#;<&

=)*'&(%)*%&@#:?*%#=)*'&(%)*%&;<D&?+:@#K%*&)%(-L7)B'@#B9,%&+%#A%FD+)L#)+#

,%&#\&9,?L*)9+

- E%)D+'FD*-:%7,@#S&7'?(-:%7,@#3gh#1'FD*O?-FD7':@#K%*&)%(-L7)B'

- E%)*%&()7,?+:%+@#i?7':%+@#.%D'7*-%&DTD?+:%+
- E%)*%&%+*/)FL7?+:#,%&#=)*'&(%)*%&@#S+*%&-*<*O?+:#(%)#,%&#

=%)-*%&'?-()7,?+:@#)+8%-*)%&%+#)+#=6#,)%#)+-#6?-7'+,#:%D%+@#-%D&#:?*%#

Z9BB?+)L'*)9+#)B#S+*%&+%DB%+@#%-#:)(*#=)*%+*-FD%),?+:-BT:7)FDL%)*%+@#

)+*%&+%#K%-%*O?+:#,%&#=6#'?;#%)+%#'+,%&%#W*%77%@#/%++#%-#:%/<+-FD*#)-*@#

WFD?7?+:%+

- E%)*%&j?'7);)O)%&?+:%+@#\&JB)%&?+:#,%&#K%*&)%(-O?:%DT&):L%)*@#i?-FD<--%#

O?#=)**':%--%+@#]JD&7)FD%#.%-'B*(%*&)%(-8%&'+-*'7*?+:%+@#
W9+,%&O'D7?+:%+

- E9D++JD%#8%&?&-'FD*#/%+):#V'D&L9-*%+@#,'D%&#:%&)+:%&%&#Q9D+#

'LO%R*)%&*@#:?*%-#K%*&)%(-L7)B'



."#N'+,%7k#>+-*'+,D'7*?+:#

?+,#^%R'&'*?&#89+#

Z&';*;'D&O%?:%+#012Gl5

- 67*%&-89&-9&:%

- 6&(%)*-L7)B'@#X)+:%D%+#'?;#R%&-T+7)FD%#K%7'+:%

- K%*&)%(-'?-;7<:%@#E%)D+'FD*-;%)%&+@#.%-FD%+L%#(%)#7'+:]JD&):%&

K%*&)%(-O?:%DT&):L%)*

- K%*&)%(-L7)B'

- K%*&)%(-L7)B'@#R%&-T+7)FD%#K)+,?+:
- K%O'D7?+:@#(%*&)%(7)FD%#67*%&-89&-9&:%@#S&7'?(-:%7,#[ '77%-#-9O)'7%#6-R%L*%

- X+*79D+?+:@#6+-R&?FD#)B#Z;O[.%/%&(%#,%&#(%-*%#6&(%)*:%(%&#O?#-%)+@

E%&*#'?;#)+,)8),?%77%#m?'7);)O)%&?+:#:%7%:*@#V'B)7)%+;&%?+,7)FDL%)*#

O?+%DB%+,#-*J&L%&#+T*):#'(%&#(%&%)*%*#\&9(7%B%

- ;'B)7)J&%-#K%*&)%(-L7)B'@#%)+:%(&'FD*%#$9&-FD7J:%#,%&#=)*'&(%)*%&#

/%&*-FDJ*O%+#?+,#::;Y#?B-%*O%+

- :?*%#\%&-9+'7%+*/)FL7?+:--*&?L*?&@#6?-()7,?+:-R7'+#;<& '77%#=)*'&(%)*%&@#
E%)*%&()7,?+:#<(%&#B%D&%&%#I'D&%

- :?*%-#K%*&)%(-L7)B'@#%-#D'*#+9FD#L%)+%&#:%L<+,):*@#'(#3HG3#(%*&)%(7)FD%#

67*%&-89&-9&:%

- +)FD*#+T*):@#,'#V7?L*?'*)9+#:7%)FD#+?77@#67*%&-89&-9&:%#7'?*#A'&);

- m?'7);)O)%&?+:#D'*#$9&&'+:@#W9+,%&O'D7?+:%+

- &%:%7BJC):%#Q9D+O'D7?+:@#;'B)7)J&%-#K%*&)%(-L7)B'@#&%:%7BJC):%Y

m?'7);)O)%&?+:
- A'&);#)+#-*&?L*?&-FD/'FD%&#^%:)9+#:%O'D7*

- <(%&*'&);7)FD%#K%O'D7?+:@#L?&O%#6&(%)*-/%:%@#P(%&-*?+,%+#(%O'D7*#9,%&#

'(:%(?BB%7*@#X):%+8%&'+*/9&*?+:#<(%&*&':%+#0OYKY#;<& K%&%)FD#!9+*')+%&#

9,%&#QZE5

- $%&:<*?+:#<(%&#6?*9/%&L-*'**@#K%*&)%(-'?-;7<:%@#.%*&J+L%#;&%)@#

K%*&)%(-L7)B'#[ -)*O%+#%+:#O?-'BB%+#;<& 7J+:%&%#i%)*#'7-#O?#N'?-%@#,'D%&#

/)FD*):

V"#K'?:%/%&(%#012Gl5

- K%*&)%(-L7)B'@#K%*&)%(-;%)%&+#0f-*%&;%?%&@#E%)D+'FD*%+5@#9&*-:%(?+,%+%#

6?;*&J:%#()-#gH#LB#X+*;%&+?+:#;'-*#'?--FD7)%C7)FD#'+:%+9BB%+

- V'FDL&J;*%#)+#X+*-FD%),?+:%+#%)+(%O)%D%+@#\%&-R%L*)8%#'?;O%):%+@#OYKY#89+#

$%&*&)%(7%&#O?#.%()%*-7%)*%&#O?#Q%)*%&#a%?*-FD7'+,#9,%&#>+*%&+'*)9+'7#
$%&*&)%(@#K%*&)%(-L7)B'

- V9&*()7,?+:-'+:%(9*%@#=9+*':%'&(%)*#+?&#B)*#8%&*&%*('&%&#a)-*'+O#

0a&%-,%+@#K%&7)+YY5

- .?*%-#K%*&)%(-L7)B'@#E%)D+'FD*-;%)%&@#6?-;7?:#O?B#GH]JD&):%+#

V)&B%+]?()7J?B

- Z9-*%+;&%)%#I'D&%-'(-FD7?--;%)%&

- Q%)-*?+:-:%&%FD*%#K%O'D7?+:
- Q9D+@#Z7)B'

- =6#LT++%+#%):%+%#>,%%+#%)+(&)+:%+@#LT++%+#-%7(-*#%+*-FD%),%+@#B)*#

/%7FD%&#A%FD+)L#-)%#/9#'&(%)*%+

- \<+L*7)FD%#.%D'7*-O'D7?+:@#:?*%-#K%*&)%(-L7)B'@#'?C%&:%/TD+7)FD%#

Q%)-*?+:%+#D9+9&)%&%+@#Q9(#L%)+#V&%B,/9&*

- m?'7);)O)%&?+:#)B#E)+*%&

- m?'7);)O)%&?+:@#X+*79D+?+:

- m?'7);)O)%&?+:%+@#K%*&)%(-L7)B'@#K%*&)%(-;%-*%
- W9O)'7%-#a%+L%+

- A'&);#)+#-*&?L*?&-FD/'FD%&#^%:)9+#:%O'D7*

- P(%&*'&);7)FD%#K%O'D7?+:@#-R%O)%77%#6&(%)*-O%)*&%:%7?+:#0=9#()-#a9@#V&#;&%)5@#

)++%&(%*&)%(7)FD%#m?'7);)O)%&?+:@#P(%&+'DB%#NJ7;*%#,%&#=)%*L9-*%+#;<&

%)+%+#K6[W*?,%+*%+

- E%)*%&j?'7);)O)%&?+:
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m"#.%-?+,D%)*-[ ?+,#

W9O)'7/%-%+#012GG5

- 6&(%)*-L7)B'@#6&(%)*-(%,)+:?+:%+#0N)7;-B)**%7#L'?;%+5@#E%)*%&()7,?+:@#

A$na[A'&);@#W?R%&8)-)9+#)+#$9&(%&%)*?+:#0K?&+9?*R&J8%+*)9+5

- 6&(%)*-O%)*:%-*'7*?+:

- .?*%-#K%*&)%(-L7)B'@#E%)*%&()7,?+:#,?&FD#]JD&7)FD%+#.%7,(%*&':#

?+*%&-*<*O*
- >+,)8),?%77%#W9+,%&O'D7?+:%+@#=)*'&(%)*%&;<D&?+:@#K%*&)%(-L7)B'

- m?'7);)O)%&*%#6O?()-#?+(%;&)-*%*#<(%&+%DB%+

- m?'7);)O)%&*%#a)%+-*;'D&O%?:%#;<& 'B(?7'+*%#Z&'+L%+-FD/%-*%&@#

a)%+-*L7%),?+:@#i?-'*O8%&-)FD%&?+:

- ^'DB%+(%,)+:?+:%+#;<& 6&(%)*-7%)*?+:#9R*)B'7#:%-*'7*%+#0N'+,c@#6?*9`5

?+,#/%)*%&;<D&%+,%#m?'7);)L'*)9+%+#(%O'D7*

- ^%:%7BJC):%#Q9D+O'D7?+:@#X+*/)FL7?+:-BT:7)FDL%)*%+#(%)#Q9D+@#
E%)*%&()7,?+:

- ^%7'*)8#;'B)7)%+;&%?+,7)FD

- W%7(%&#'?-()7,%+@#K%*&)%(-L7)B'@#BT:7)FD-*#/9D+9&*+'D%&#X)+-'*O#'+#,%+ _

W*'+,9&*%+

- E%)*%&()7,?+:#,%&#=)*'&(%)*%&#/%&,%+#89B#S+*%&+%DB%+#(%O'D7*@#;T&,%&+#

,)%#6?-()7,?+:#O?B#N%)B7%)*%&@#/)&,#)B#$%&*&':#;%-*#:%-FD&)%(%+@#(%)#

89&O%)*):%B#6?--FD%),%+#B?--#=6#.%7,#O?&<FLO'D7%+

W9+-*):%#01245

- 677%#O?-J*O7)FD%+#Q%)-*?+:%+#/)%#S&7'?(-[ ?+,#E%)D+'FD*-:%7,@#

67*%&-89&-9&:%#)+#NTD%#,%-#;<& ,)%#V)&B'#BT:7)FD@#K%*&)%(-L7)B'

- X+*79D+?+:@#m?'7);)O)%&?+:-'+:%(9*%@#:?*%#A%'B'&(%)*

- K)-D%&#L%)+%#6L*)8)*J* ,?&FD#,%+#6&(%)*:%(%&@#,'#L%)+%#+%++%+-/%&*%+#
\&9(7%B%#(%)#W*%77%+(%-%*O?+:#?+,#K%,)+:?+:%+#'**&'L*)8#-)+,

- =)M#'?-#K%O'D7?+:@#K%*&)%(-L7)B'@#=)*'&(%)*%&B9*)8'*)9+



9.15 Probleme bei der Lehrstellenbesetzung

!"#$%&'()$%*+,"-, /#012,3,

!"#$%&'&(%)*%+,%-#.%/%&(%#012345

- 6+-7&89:%#,%&#;<=%+,>)9:%+?#-)+,#<+%+*-9:>@--%+#/'-#-)%#

/@>>%+#<+,#A8BB%&+#-)9:#C<#-7D* <B#,)%#E%&<F-/':>

- E%)#6&(%)*-'=%+*<&#G*%>>%#=%B%>,%*?#A%)+%#H%-@+'+C#<+,#/%+)=#

I@FF+<+=

- E%&<F#J%&A-*@FF7&8F%&#(%)#G9:8>%&+#<+,#K>*%&+#C<#/%+)=#

(%A'++*

- E&'+9:%#:'*#%)+#=&@L%-#MB'=%7&@(>%B?#N%<*%#,%+A%+#%-#)-*#%)+#

O,&%9A)=%&P E%&<F?#%-#)-*#-9:/%&#N%:&>)+=%#C<#F)+,%+?#-9:<>)-9:%#

1@*%+#-9:>%9:*?#Q@*)R'*)@+#(%)#;<=%+,>)9:%+#F%:>*

- N%*C*B'>)=#STTU#=%%)=+%*%#E%/%&(%&#=%F<+,%+

- 1'9:#1@*%+#'>>%)+#F)+,%*#B'+#A%)+%#=%%)=+%*%+#E%/%&(%&#

B%:&?#%V*%&+%#(%&<F-R@&(%&%)*%+,%#K)+&)9:*<+=%+#()%*%+#):+%+#

W&'A*)A'+*%+#'+?#,)%#*%-*%+#-)%#,'++?#=%:%+#+)9:*#B%:&#+'9:#

X%<=+)-+@*%+

- Y<@*%?#1)R%'<?#6**&'A*)R)*D*?#$@&-*%>><+=#R@+#,%&#6&(%)*-/%>*

- H%)9:>)9:#E%/%&(<+=%+?#-)+,#Z%,@9:#+)9:*#'>>%#-9:>%9:*

- G9:>%9:*%#N%)-*<+=%+#<+,#Q@*)R'*)@+

- G9:>%9:*%-#1)R%'<?#G9:<>'(=D+=%&?#='+C#-9:/'9:%#

E%/%&(%&C':>%+

- G9:<>()>,<+=#+)9:*#'<-&%)9:%+,?#@(/@:>#,)%#;<=%+,>)9:%+#

:[F>)9:#<+,#%)=%+*>)9:#B@*)R)%&*#-)+,?#:'(%+#'(%&#)BB%&#%)+%#

6<-&%,%

- J%+)=%&#E%/%&(%&

- J%+)=%&#E%/%&(%&?#%&-9:&%9A%+,%#N%)-*<+=%+#)+#

1'*<&/)--%+-9:'F*%+#<+,#\B='+=-F@&B%+

- X<#/%+)=#E%/%&(%&?#-9:>%9:*%#1@*%+#,%&#;<=%+,>)9:%+

- X<#/%+)= E%/%&(%&]#-9:>%9:*%-#Y<'>)F)A'*)@+-+)R%'<

- X<#/%+)=#<+,#<+=%%)=+%*%#E%/%&(%&#0-9:>%9:*%#1@*%+?#

F%:>%+,%#Q@*)R'*)@+5

."#I'+,%>^#M+-*'+,:'>*<+=#<+,#

H%7'&'*<&#R@+#_&'F*F':&C%<=%+#0123T5

- E%&<F#=%F&'=*?#'(%&#Y<'>)*D*-'+F@&,%&<+=%+#R@+#E%/%&(%&+#@F*#

+)9:*#%&F8>>*

- E%/%&(%&C':>%+#%)+=%(&@9:%+?#M+*%&%--%+>'=%+#,%&#

;<=%+,>)9:%+#:'*#-)9:#R%&D+,%&*?#'B#G*'+,@&*#`)+-*%&/'>,%#

(%-@+,%&-#/%+)=#E%/%&(%&#<+,#-9:>%9:*%#1@*%+#0:@:%#

6&(%)*->@-)=A%)*#<+,#&%-)=+)%&*%#N%:&%&5

- 1<&#+@9:#-%:&#/%+)=%#<+,#C<#-9:>%9:*%#E%/%&(%&#0Q'*:%?#

>@=)-9:%-#a%+A%+5

- Y<@*%?#1)R%'<

- G9:>%9:*%#-9:<>)-9:%#N%)-*<+=%+#<+,#F'>-9:%#$@&-*%>><+=%+#R@+#

,%&#W&'V)-

- G9:/%&#C<#F)+,%+

- $@&#b#<+,#3T#;':&%+#+@9:#/%-%+*>)9:#>%)9:*%&?#N%)-*<+=%+#<+,#

E%/%&(%&C':>%+

- J%+)=#=%%)=+%*%#E%/%&(%&?#-9:>%9:*%#1@*%+?#%&-9:&%9A%+,%-#

1)R%'<

- X<#/%+)=#E%/%&(<+=%+?#C<#/%+)=%#-)+,#>%*C*%+#K+,%-#,'++#

'<9:#=%%)=+%*#0SV5
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`" E'<=%/%&(%#012c5

- E%&<F#C<#/%+)=#=%F&'=*?#-9:<>)-9:%#N%)-*<+=%+#-9:>%9:*

- MBB%&#E%/%&(%&#=%:'(*?#Z%,@9:#,)%#>%*C*%+#;':&%#+)9:*#B%:&

- _%)+%#=%%)=+%*%+#G9:8>%&

- _[++%+#)BB%&#%&-*#&%>'*)R#A<&CF&)-*)=#%+*-9:%),%+?#@(#-)%#

'<-()>,%+#A[++%+^#,'++#+<&#+@9:#-9:>%9:*%#E%/%&(%&

- Y<@*%?#1)R%'<

- G9:>%9:*%#\B='+=-F@&B%+?#N%)-*<+=%+#+)9:*#(%)#'>>%+#-9:>%9:*?#

B'+=%>+,%#a)-C)7>)+

- G9:<>)-9:%#N%)-*<+=%+#-9:>%9:*?#>@=)-9:%-#a%+A%+#F%:>*?#C<

=%&)+=%#M+*%&%--%+*%+C':>

- G*'+,@&*7&@(>%B?#1@*%++)R%'<#=%-<+A%+?#-@C)'>%#_@B7%*%+C%+#

'(=%+@BB%+?#E%&<F-()>,%&#,%&#`)&B'#/%+)=#(%A'++*

- X<#/%+)=#<+,#<+=%%)=+%*%#E%/%&(%&?#-9:'FF%+#,)%#W&8F<+=#

+)9:*

Y"#.%-<+,:%)*-d <+,#G@C)'>/%-%+#012S5

- E%/%&(%&C':>#-)+A*?#Y<'>)*D* ,%&#E%/%&(%&#-)+A*

- G9:>%9:*%&#1@*%+,<&9:-9:+)**?#-*'**#3TT#E%/%&(%&+#/)%#R@&#3T#

;':&%+#Z%*C*#+<&#+@9:#b

G@+-*)=%#012U5

- _%)+%#E%/%&(%&#)+#,%+#>%*C*%+#;':&%+?#-9:>%9:*%#N%)-*<+=%+?#

E%&<F#%&F@&,%&*#R)%>#`>%)L? ,)%-%&#N%)-*<+=-/)>>%#A'<B#+@9:#,'

- a'#6<-/':>R%&F':&%+#6--%--B%+*#!%+*%&?#-)+,#R)%>%#E%/%&(%&#

%&F@&,%&>)9:#e '(%&#C<+%:B%+,#+)9:*#B%:&#)+#,%&#H%=)@+#

R@&:'+,%+

- $)%>%#;<=%+,>)9:%#A[++%+#+)9:*#-9:&%)(%+#<+,#&%9:+%+?#

'+=%(@*%+%#6<-()>,<+=-(%&<F%#:'(%+#%)+%#-9:>%9:*%-#MB'=%#

<+,#-)+,#/%+)=#'**&'A*)R? ,'#B'+#'<9:#,&'<L%+#'&(%)*%+#B<--f#

a'#/%+)=#G9:<>'(=D+=%&?#A[++%+#,)%-%#,'-#F8& -)%#6**&'A*)R%#

/D:>%+f#`)&B'#:'*#:@:%+#6Ag<)-%'<F/'+,#'(%&#/%+)=#

6<-(%<*%f
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